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Arbelterbewegung und 6ozialdemolratſe.

Auf dem diesjährigen Kongreß der Evange
liſchen Arbeitervereine Deutſchlands gab der
bekannte Nationalökonom der Univerſität Breslau Prof.
Dr. v. Wenckſtern über obiges Thema folgende Auf
ſehen erregende Ausführungen.

Die parteiloſe Stellung, nur geleitet durch den Wunſch,
an der Hebung der geſamten Volkskraft mitzuarbeiten,
führt in unſerer Zeit zu einem beſtimmten Appell
an alle Arbeiter und Arbeiterorganiſationen, welche nicht
ſozialdemokratiſch ſind, insbeſondere an die Delegierten
des Geſamtverbandes der Evangeliſchen Arbeitervereine
Deutſchlands. Er ergibt ſich als gebieteriſche Forde
rungen aus dem Charakter und den vorausſichtlichen
Entwicklungen unſerer Zeit.

Die nahe bevorſtehende Reichstagswahl legt eine Prü
fung nahe, ob ihr Ergebnis ein erfreuliches ſein wird.
Wahrſcheinlich nicht! Denn entweder wird die Sozial
demokratie eine große Anzahl Mandate gewinnen, oder,
wenn die Zahlzufälligkeiten dieſes verhindern, doch enorme
Maſſen von Wählerſtimmen auf ſich vereinigen. So wird
der tiefe Zwieſpalt unſeres Staats und Volkslebens
wieder offenbar werden Die offizielle Welt des Staates,
der Wirtſchaft, der Geſellſchaft ſteht inmitten einer Volks
maſſe, welche ſyſtematiſch zu Haß und Verachtung gegene e Welt durch die Sozialdemokratie gebracht

e So

Maſſen erziehen können. Zum Zuſammenbruch von
Staat und Geſellſchaft um 1900 iſt es aber nicht ge
kommen und es wird nicht kommen. Die Rechts und
Sittenordnung iſt übermächtig ſtark. In ihr hat ſich in

den letzten Jahrzehnten eine Entwicklung beſeſtigt, welche
in Kombination mit der Sozialdemokratie zu einer Gefahr
für die Entwicklung der Arbeiterklaſſe und damit für die
Entwicklung der Menſchheit werden kann.

Natürlich gibt es in Staat und leitenden Schichten der
Geſellſchaft egoiſtiſche und materialiſtiſche Tendenzen
Sie herrſchen aber im deutſchen Reiche nicht. Die
Herrſchaft hat ein mannigfaltig ausgeſtatteter Jdealismus
der Starken und Mächtigen: man weiß zu wirtſchaften,
zu regieren und zu leben!

Der materielle Fortſchritt iſt ein ungeheurer. Als
Einſchlag iſt die auf die Hebung der Arbeiterklaſſe be
rechnete Sozialpolitik in Angriff genommen.

Umgekehrt hat der Jdealismus ſich im Sozialismus
und der Sozialdemokratie erheblich verflüchtigt und weicht
in der Praxis der ſozialdemokratiſchen Arbeiterbewegung
aller Art einem ſich verdrängenden harten Klaſſenegois
mus und Materialismus

Wenn vor 30 Jahren beim Beginn der Sozialpolitik
Beſorgnis vor der Sozialdemokratie mitgeſpielt hat
wofür die Sozialdemokratie einen gelegentlichen Aus
ſpruch Bismarcks als Zeugnis verwendet ſo hat Staat
und Geſellſchaft die Situation damals ſich zur Warnung
werden laſſen und hat ſich enorm geſtärkt. Nicht nur
wird oben überall gearbeitet, ſondern die obere Schicht
vom Fürſten bis zum kleinſten Unternehmer und kleinſten
Beamten und Angeſtellten die ganze von der Sozial
demokratie als reaktionäre Maſſe bezeichnete ſtaatliche
und bürgerliche Geſellſchaft hat es verſtanden, in der un
geheuren Mehrzahl ihrer Perſönlichkeiten Männer wie
Frauen arbeitsfähige Perſönlichkeiten, hoch
geſchulte, moraliſch hochſtehende Arbeits
kraft zu ſchaffen.

Ein Sieg der Sozialdemokratie iſt ganz undenkbar.
Staat und bürgerliche Geſellſchaft ſind nicht greiſenhaft,
ſondern ſtark, jung, entwicklungsfähig. Sie haben eine
Dauer vor ſich, ſo lang wie eine geologiſche Periode De
ſozialdemokratiſche Utopie iſt in unſerer Zeit wie andere
Gebilde machtvoll aufgetreten. Sie wird aber von der
wirklichen Entwicklung wie alle ihre Vorgänger verzehrt
werden.

Je länger aber die Sozialdemokratie eine relative
Rolle ſpielt, deſto mehr wird ſie zu einer Gefahr für die
Entwicklung der Arbeiterklaſſe innerhalb der aufſtrebenden
ſtaatlichen und bürgerlichen Welt.

Die Leiter der Politik, Wirtſchaft und Geſellſchaft
ſchmieden um ſo ſtärkere Waffen gegen die geſamte

Arbeiterklaſſe, je mehr und je länger die radikale Organi
ſation der Sozialdemokratie die Gefahr möglich erſcheinen
läßt, daß ſie die anderen Arbeiterorganiſationen in ent
ſcheidenden Momenten mit ſich fortreißen wird.

Unter dieſem Geſichtswinkel erſcheint dem Staat und
der bürgerlichen Geſellſchaft die auf chriſtlichem und
ſtaatlichen Boden baſierte Arbeiterbewegung verdächtig
und noch unbequemer als die Sozialdemokratie. Beim
nicht ausbleibenden Siege von Staat und moderner
Geſellſchaft in den nächſten Jahrzehnten iſt die Gefahr
nahe gerückt, daß die Arbeiterklaſſe in einen ſchlechteren
Rechtszuſtand zurückgedrückt wird. Gerade das Vor
handenſein der Sozialdemokratie wird idealiſtiſchen
Führern in Staat und Geſellſchaft eine Rechtfertigung
dafür bieten, daß von den arbeitenden Maſſen eine wirk
liche Kulturentwicklung nicht zu erwarten iſt, und daß ſie
niedergehalten werden müſſen.

Dieſe Auffaſſung vertreten nicht nur eigenſüchtige
Unternehmer, ſondern Staatsmänner, Hiſtoriker, Juriſten,
zahlreiche Vertreter der Wiſſenſchaft an den Univerſitäten
und Hochſchulen.

Einflußreiche Perſönlichkeiten und Organiſationen
ſuchen mit allen Kräften bei den Unterrichtsverwaltungen
zu exreichen, daß die ſoziale Richtung überall erſetzt wird
durch eine autoritär-kapitaliſtiſche.

Der Berliner Profeſſorenſtreit iſt ein Wetterleuchten
eſen; denn noch hat ſich die preußiſche

tung in einer oſſiziellen Auslaſſung der

g. Sch er und W
Entwicklung des deutſchen Reiches haben.

Aber in allen möglichen Kanälen dringt eine arbeiter
entwicklungs feindliche Richtung an die für Ver
waltung, Juſtizdienſt, gelehrte Berufe überhaupt beſtimmte
Jugend heran, natürlich auch an die Techniker und an
alle Anwärter für leitende Beamtenſtellungen in den
Unternehmungen aller Art.

Die nächſten Jahre bringen möglicherweiſe auf allen
Gebieten eine den Wünſchen für die Entwicklung der
Arbeiterklaſſe durchaus ungünſtige Konſtellation.

Nicht Schlechtigkeit, Materialismus und Egoismus,
ſondern moraliſch begründete, idealiſtiſch im Jntereſſe des
ganzen Volkes gedachte ſtarke Einſchätzung der
Führereigenſchaften in Staat und bürgerlicher Geſell
ſchaft und Unterſchätzung der Entwicklungsfähigkeit
der Arbeiterklaſſe, welche auch durch den Zulauf zur
Sozialdemokratie als gering erwieſen angeſehen
wird, bedrohen die Arbeiterklaſſe für die nächſten Jahr
zehnte in einer Zeit der höchſten Entwicklung ſonſt
mit einem Rückwurf, welcher für Jahrhunderte und Jahr
tauſende verhängnisvoll werden kann.

Darum ein Appell an die Arbeiter und Arbeiter
organiſationen, welche noch nicht ſozialdemokratiſch ſind,
insbeſondere an die evangeliſchen Arbeitervereine und an
alle Delegierten ihres Geſamtverbandes.

Sie dürfen nicht zuſehen, daß, während die Leiſtungs
fähigkeit, die Arbeitskraft oben wächſt, die Quellen für
das Wachstum von Leiſtungsfähigkeit und Arbeitskraft
in der Arbeiterkkaſſe durch die kommende Entwicklung
verſchüttet werden. Sie haben die Verpflichtung, die
Arbeiter, was nur in einem langen, zähen Ringen mög
lich ſein wird, zuſammen mit Staat und bürgerlicher
Geſellſchaft aus dem Bann der Sozialdemokratie zurück
zügewinnen. Deshalb müſſen ſie mit dem noch ver
nünftig in dieſen Dingen vrientierten Staat und mit
dem vernünftigen Teil der Unternehmerklaſſen Schulter
an Schulter in der Wirtſchaft, in der Politik, auf allen
Gebieten Front machen gegen die Sozialdemokratie
Nicht etwa bloß gegen die Schlechten in der Sozialdemo
kratie die mag man ebenſo wie die Schlechten, die
Egoiſten und Materigliſten im Staat und in der bürger
lichen Geſellſchaft ſich gegenſeitig ſelbſt zerfleiſchen laſſen

ſondern gegen die Sozialdemokratie über
haupt, weil ſie eine irrtümliche Auffaſſung
der Entwicklung vertritt und vor allem
einen ungeheuren Fehler begeht, welcher
unverzeihlich iſt Die Sozialdemokratie, welche die
Bedeutung der Rechtsordnung, der Organiſation ſo durch
und durch anerkennt, zerſtört ſyſtematiſch in den Maſſen
jedes Zutrauen zu den heutigen Organiſationen, an

34. Jahrg.

deren Exiſtenz ſie doch nach ihrer eigenen Theorie r
noch garnicht rütteln kann. Darüber hinaus gibt
nirgends irgendwie handfeſt ihre Organiſation de
Zukunft zu erkennen, nicht einmal zur Verfügung aka
demiſcher Kritik. So iſt ſie, ohne eine Kultur der
Zukunft in kontrollierbaren Zügen zu entwerfen, eine
Zerſtörerin der Achtung vor unſerer Kultur in den
Herzen der Maſſen und könnte, wenn Staat und leitende
Schichten ſich nicht gekräftigt hätten, zum Zerſtörer
ünſerer Kultur überhaupt werden

Natürlich ſchallt von der Sozialdemokratie allen Ar
beitern die Loſüng entgegen, daß ihnen Ehre und Pflicht
gebietet, mit der Sozialdemokratie gegen den Unter
nehmer und den Staat zu operieren.

Aus Klaſſenintereſſe!
Die Arbeiter und Arbeiterorganiſationen mögen aber

erwägen, daß bei allen Gelegenheiten des Lebens große
Maſſen leicht für ganz törichte Dinge, Entwicklungen
und Löſungen zu begeiſtern geweſen ſind. Wer ſich der
Sozialdemokratie anſchließt, mit ihr paktiert, arbeitet
mit an der Verhinderung der Ausgeſtaltung unſerer
jügendfriſchen, ſtarken wirtſchaftlichen Organ ſation in
Wirtſchaft und Staat.

Der Menſch iſt nicht nur Klaſſengenoſſe. Er iſt in
erſter Linie Perſon ganz für ſich. Er hat ſein perſön
liches Verhältnis zu Gott. Er kann ſich garnicht los
löſen aus ſeinen Beziehungen zu allen Klaſſen und
Schichten des Pol d u der bürgerlichen und ſtaat

enpeln, hei
Sosialdemokratie, von der Mitarbeit an allem wirklichen
Fortſchritt ausſchalten. Nicht der Arbeiter iſt ehrlos
und handelt gegen ſeine Pflicht, welcher mit Staat und
bürgerlicher Geſellſchaft Schulter an Schulter gegen die
Sozialdemokratie kämpft, ſondern diejenigen Arbeiter
und diejenigen Arbeiterorganiſationen der Arbeiter
handeln im höchſten Sinne ehrenhaft und Pflichtgetren,
welche in Erkenntnis der Jrrtümer der Sogzialdemokratie,
in Erkenntnis der Gefahr, welche die Sozialdemokratie
für die Entwicklung auch der Arbeiterklaſſe iſt, klare
Stellung gegen ſie und für den Staat und die im
Rahmen ſeiner Organiſation blühend aufſtrebende
moderne Wirtſchaft und Geſellſchaft nehmen.

Leitwort für die Evangeliſchen Arbeitervereine muß
auch an dieſer Stelle das Wort Chriſti ſein Wer nicht
für mich iſt, der iſt wider mich!“

Jnnerhalb der Entwicklung der nächſten Jahre und
Jahrzehnte wird eine ſo gerichtete Arbeiterbewegung
ſegensreich an der Entwicklung überhaupt mitwirken
können und in der Lage ſein, es zu verhüten, daß eine
Rückwärtsrevidierung im Arbeiterrecht unſerer Zeit, eine
Verſchlechterung der Lage der Arbeiterklaſſe eintritt
wird vielleicht es durchſetzen können, daß Verbeſſerungen
eintreten.

Es widerſpricht meiner Nakur, an irgend einer Stelle
zuviel Hoffnungen zu hegen. Nichts iſt ſo bedenklich als
ein vielverſprechender Anfang! Denn was wird

gehalten!
Mein Wahlſpruch iſt. „Arbeit, Geduld, Ent

ſagung, wenig Hoffnung, Pflicht vor allem
innerhalbihrer KKampf, wo er geboten iſt,

aber guch dann ohne Haß!
Meine Hoffnung iſt, daß die Arbeiterklaſſe auch im

deutſchen Reich die Entwicklung ihrer Geſchichte in ihrer
eignen Hand zu behalten vermag, indem ſie den ſozial
demokratiſchen Klaſſenkampf überwindet, aber in ihrer
Mitarbeit mit Staat und bürgerlicher Geſellſchaft vor
allen Dingen die Rechtsordnung ſo entwickelt, daß die
Verſäumnis der Jahrtauſende gut gemacht wird, daß wir
wirklich ein würdiges Arbeiterrecht erhalten, auf welcher
Baſis alles andere, was der Arbeiter wünſchen darſ, ſich
mit der Zeit von ſelbſt einſtellen wird.

Seit vielen Jahren pflege ich in akademiſchen Vor
leſungen von der „Meinlinie“ zu ſprechen, das heißt von
einer klaren Eigentumsordnung, und davon, daß das
Eigentkum, beſonders das Eigentum an Produktions-
mitteln, das Amt auszugeſtalten iſt.

Die geiſtig vornehmſten Perſönlichkeiten in Staat und
bürgerlicher Geſellſchaft denken in derſelben Richtung.
Der Reichskanzler Herr von Bethmann Hollweg



ſtärken konnte.
Eugen Richters politiſche Nachfahren ihren ehrlichen

hat letzthin bei bedeutſamen Gelegenheiten, vor einer Jn
tereſſenvertretung der Landwirtſchaft und auf dem
deutſchen Handelstag, dieſe Gedanken, indem er dieſelben
Ausdrücke gebrauchte, anklingen laſſen: Es gelte der
Ziehung der richtigen „Meinlinie“ und Eigentum ſei
ein Amt

Mein Appell an die Arbeiterorganiſationen, ins
beſondere an die Delegierten des Geſamtverbands der
Evangeliſchen Arbeitervereine geht nun ausdrücklich
dahin ſie ſollen als getreuer Eckart darüber wachen
nnd müſſen deshalb die richtige Politik für Staat, Wirt
ſchaft und Geſellſchaft gegen die Sozialdemokratie ein
ſchlagen daß die „Meinlinie“ auch nach der Richtung
hin richtig gezogen wird, daß die Arbeitskraft des
Arbeiters rechtlich ſo geſchützt wird, wie es klaſſiſch der
katholiſche Sozialpolitiker Hitze ausgeſprochen hat:

„Leben, Geſundheit und ſittliche Freiheit ſind Güter,
über welche der Arbeiter ſelbſt nicht als abſoluter Herr
verfügen kann. Er iſt durch den Willen ſeines Schöpfers
gebunden, dieſem verantwortlich. Weit weniger können
die Gilter Gegenſtand des freien Arbeitsvertrags ſein.
Einen ſolchen Vertrag, der dieſe Güter in Frage ſtellt,
kann die von Gott geſetzte Obrigkeit nimmer anerkennen
Ja, ſie hat die heilige Pflicht, ſoweit die Arbeiter nicht
ſelbſt imſtande ſind, ſich im Beſitz dieſer Güter zu
ſchützen, ihnen dieſen Schutz durch Geſetz zu ſichern

Darüber hinaus iſt es Aufgabe der Arbeiter
organifationen, der Arbeiterbewegung dafür zu ſorgen,
daß der Gedanke, dem auch der Reichskanzler Ausdruck
gegeben hat, von dein Amtscharakter des Eigen
kums nicht einſeitig im Sinne der Rechte ausgelegt
wird, welche ein Amt ſeinem Jnhaber gibt, ſondern unter
Berückſichtigung dieſes notwendigen Jnhalts des Be
griffes parttätiſch auch nach der anderen Seite ausge
taltet wird, daß ein Amt Pflichten auferlegt.

Laſſen Sie Staat und Bürgertum Gerechtigkeit wider
fahren und fördern Sie für ſich auf geordneten Wegen,
die ſich fernhalten von Haß und Verleumdung, das
Jhnen zuſtehende Recht innerhalb des Staates und der
Volksgeſamtheit!

der Fortſchrittsparteil
widmete am Donnerstag zu ihrer Fünfgigjahrfeier die
Nationalliberale Correſpondenz einen längeren Be
grüßungsartikel, der mit freundlichen Worten beginnt
und endet, im Mittelſtück aber einige Betrachtungen ent
hält, die nicht unwiderſprochen bleiben können. Die
Correſpondenz will zwar in ihrem Artikel, der wohl
nicht ſeinen Urſprung in der Parteileitung ſelbſt hat,
nicht in einer Stunde mit der fortſchrittlichen Volkspartei

über die Bedeutung Eugen Richters rechten, die
S das Gemeinſame unterſtreichen ſoll, das uns verbindet,

Und nicht das Viele und Grundſätzliche, das uns trennt“.
Aber ſie geht dann doch ſofort dazu über, viele treue
Anhänger der Fortſchrittspartei dadurch zu kränken, daß

ſie als die ſtärkſte Seite im Weſen Richters die
„Negation um jeden Preis“ verkündet und dann fort
fährt: „Gewiß war Eugen Richter groß in ſeiner konſe
quenten Gegnerſchaft gegen das blühende nationale
Leben, gegen alles, was das Reich und ſeine Weltſtellung

Und es wird dann behauptet, daß

Frieden gemacht hätten mit dem, was er zeitlebens
bekämpft habe, daß ſie jetzt den Liberalismus ohne
Nationalismus aufgegeben hätten. Das Lob, das hier
geſpendet wird, muß ebenſo abgewieſen werden, wie die
völlig ungerechtfertigten Worte über Eugen Richter.
Der hat den Abgeordneten Richter nie in ſeiner Weſens
art erkannt, der ihm das Streben nach Negation um
jeden Preis und der ihm Gegnerſchaft gegen das
nationale Leben des Deutſchen Reiches zuſchreibt. Das
alte unwahre Wort von dem prinzipiellen Neinſager
Richter ſollte doch nun, nachdem die Parteileidenſchaften,
die ſich um ſeine Perſon rankten, nach ſeinem Tode
einer allſeits gerechteren Auffaſſung gewichen zu
ſein ſchienen, endlich aus dem Sprachlexikon der
Beurteiler Richters und ſeiner politiſchen Tätigkeit ver
ſchwinden Und daß Richters ganze politiſche Lebens
arbeit auf nichts anderes hinausging, als auf die Größe
und Kraft ſeines Vaterlandes, daß er national durch und
durch war und dachte, das müßten gerechterweiſe jetzt auch
die anerkennen, die damals bei einigen militäriſchen For
derungen eine andere Auffaſſung hatten wie er. Die
„Nachfahren“ Eugen Richters lehnen es aber entſchieden
ab, daß man ſagt, ihr größer Führer habe eine geringere
nationale Einſicht beſeſſen als ſie, weil ſie unter gänzlich
veränderten Verhältniſſen jetzt mehreren militäriſchen
und kolonialen Forderungen zugeſtimmt haben, die ſie
nach gründlichſter Prüfung als notwendig für das deutſche
Reich erkannt hatten. Sie ſind überzeugt, daß Eugen
Richter, wenn ihm ein längeres politiſches Wirken be
ſchieden geweſen wäre, unter denſelben Vorausſetzungen
auch zu denſelben Reſultaten gekommen wäre wie die
fortſchrittliche Fraktion. Gerade die ſtrenge Sachlichkeit
in ſeinen Entſcheidungen, die Fähigkeit, von perſönlichen
Stimmungen und Verſtimmungen zu aäbſtrahieren, die
zur Beratung ſtehenden Dinge rein parlamentariſch zu
nehmen, das war eine Eigenſchaft Eugen Richters die ihn
ganz beſonders auszeichnete. Der entſchiedene Liberalis
mus iſt ſtets, wie er auch im einzelnen entſchied, von

nationalen Geſichtspunkten beſeelt geweſen, und er gedenkt
Eugen Richters als ſeines echt nationalen Führers und
Vorkämpfers.

Ueber die Jutg,
die Internationale Unabhängige TelegraphenAgentur,
die bekanntlich leugnet, im Dienſte der Kurie zu ſtehen,
bringt jetzt ein „Unterrichteter“ aus Mailand folgende
intereſſante Mitteilungen, die er im Fränkiſchen Kurier
veröffentlicht:

Jm November 1910 tagte in den Borgiagemächern
des Vatikans zu Rom unter dem Vorſitz des Kardinal
Staatsſekretärs Merry del Val eine Verſammlung katho
liſcher Journaliſten. Gegenſtand der Beratung war die
Gründung einer unabhängigen internationalen Tele
graphenAgentur, welche dem Heiligen Stuhle dienſt

bar die Aufgabe habe, den „künſtlich von den politiſchen
Machthabern zur Jrreführung der öffentlichen Meinung
zurechtgemachten Nachrichten der hochoffiziöſen Büros
Stefani, Wolff, Havas, Reuter die lautere Wahrheit für
die unabhängige, nichtkulturkämpferiſche Preſſe entgegen
zuſetzen.“ Als Zeitpunkt des Erſcheinens war der Herbſt
1911. in Ausſicht genommen aber Merry del Val
wünſchte ein früheres Erſcheinen. Für dieſen Fall ver
ſprach der Kardinal, dem geplanten Unternehmen eine
Unterſtützung von 200 000 Fre. a konds perdu zuzu
wenden. Es wird weiter dargelegt, aus welchen
Gründen die Juta ſchließlich nicht nach Rom, ſondern
nach Mailand kam und welche hervorragende publiziſtiſche
Perſönlichkeiten die römiſche Kurie in den beiden
Schweizer Redakteuren Baumberger und Dr. Kaul
beſaß. Es heißt dann weiter: Es wurde Mailand als
Sitz der Generaldirektion gewählt, um die Abhängigkeit
der Agentur von der Kurie in Rom klug zu verſchleiern und
gleichzeitig die geſchickte zentrale Lage der lombardiſchen
Hauptſtadt mit ihren direkten Telephonverbindungen nach
Paris, Rom und anderen Städten gründlich auszunützen.
Die Geſellſchaft Jeſu hat dem vatikaniſchen Unter
nehmen ihre Gunſt und Förderung zugewandt. Das
Zentrums KorreſpondenzBüro Mathias Erzberger

Und Gen. in Berlin hielt es für angezeigt, ſich der
Juta freundlichſt anzugliedern. Der katholiſche Preſſe
verein und der Auguſtinusverein im Deutſchen Reich,
wie der Bonifazius und Piusverein in Oſterreich Ungarn
mit ſeinen zwei Hauptorganen Vaterland und Reichspoſt
ſtehen hinter dem vatikaniſchen Telegraphenunternehmen.

Soweit die Ausführungen im Fränkiſchen Kurier, die
in detaillierter Form beſtäkigen, was wir ſ. Zt. über den
Charakter der Juta angedeutet hatten.

Müulay Hafid und die F Angofen Der
Berichterſtatter des „Echo de Paris Marguis de
Segonſac berichtet über eine angebliche Unter
redung mit Mulay Hafid, in der dieſer erklärt
haben ſoll. In der Preſſe der ganzen Welt und insbe
ſondere in der franzöſiſchen wiederholt man unaufhörlich
das Wort „Räumung“. Das ſetzt eine Beſetzung voraus.
Stellt aber die Tatſache, daß die franzöſiſchen Trüppen bis
Fez kamen, eine Beſetzung dar Die Franzoſen haben Gu
ropa gegenüber die Verpflichtung übernommen, in Ma
rokko die Ruhe und Ordnung und Freiheit des Handels
wiederherzuſtellen die Franzoſen haben ſich unter be
ſtimmten Bedingungen verpflichtet, meine Mitarbeiter
zu ſein. Nun denn, wenn Verträge nicht leere Worte ſind,
dann werden die Franzoſen mir helfen, dieſe Aufgabe
bis zu Ende durchzuſühren. Wenn man den Anſpruch
erhebt, unſerem Zuſammenwirken eine beſtimmte Friſt
zu ſetzen, ſo kennt man eben nichts von der Lage des
Landes und von dem Widerſtande, mit dem wir zu
kämpfen haben. Ich wundere mich darüher, daß ſich ſo
vieleLeute zuVerteidigern der marokkaniſchenJutegrität
aufwerſen, während doch niemand daran denkt, ſie zu
verletzen. Mögen die Franzoſen mit dem Abmarſch
warten, bis wir ſelbſt ihn verlangen

Der Sonderberichterſtatter des „Matin“ meldet aus
Fez, daß er vom Sultan empfangen wurde und an ihn
durch einen Dolmekſch unter anderem die Frage richtete,
ob es wahr ſei, daß der Sultan das franzöſiſche Protek
korat verlangt habe. Der Dolmetſch ſtellte nach einigem
Zögern die Frage in ekwas gezwungener Umſchreibung.
Der Sultan ankworkete lächelnd, jedermann wiſſe und
er hrauche niemandem zu verhehlen, daß ervon Frankreich
Hilfe verlangt habe.

Nach den letzten Depeſchen gilt in Paris die Be
ſetzung Tetuansdurchdie Spanier als vollzogen,
wodurch ein franzöſiſchſ paniſcher Marokkoſtreit in be
denkliche Nähe rückt. Wie die „Agence Havas aus
Larraſch meldet, haben die Spanier dort am
Donnerstag abend etwa 300 Mann ohne Zwiſchenfall
elandet. Später trat das Konſularkorps auf Ein
adung des ſpaniſchen Konſuls zu einer Beſprechung

zuſammen. Der Kreuzer „Carlos wird mit Truppen
erwartet. Eine Abteilung der ſpaniſchen Polizeimann
ſchaften marſchierte in der Nacht nach Elkya ab.

Politische Abersicht.
geſterreichUngarn. Die Nachricht von einem for

mellen Schritt der öſterreichiſchen Regierung bei der
Pforte iſt unrichtig. Ahrenthal hat auch nicht die
Abſicht, einen ſolchen zu untkernehmen. Wohl aber hat
die Regierung ſchon lange und oft die Aufmerkſamkeit
der Pforte auf die großen Schwierigkeiten gelenkt, die
entſtehen müſſen, wenn die albaniſche Kriſe nicht raſch
beendet wird. Die Türkei iſt von dieſer Anſicht des
Wiener Kabinetts genau unterrichtet; ſie weiß auch
daß es der Rat eines Freundes iſt, der rechtzeitig auf
die ſchweren Folgen großer Fehler hinweiſt. Die Pforte
wurde mit beſonderem Nachdruck davor gewarnt, die

fein V

innertürkiſche Frage in eine internationale zu ver
waHelgen. Die liberale Preſſe, weit ſie fich

elgien. Die exale Preſſe, ſoweit ſie ſi
ſchon äußert, feiert den Sturz des Miniſteriums
Schollgert als einen Sieg der geeinigten liberalen und
ſosialiſtiſchen Parteien. Die klerikale Preſſe iſt
niedergeſchlagen. „JX. Siecle“ ſagt, ein vom König in
voller Freiheit gebilligter r a alle einerPolitik der Vorzimmer zum Opfer und den Drohungender Oppoſition. Das n Journal de Bruxelles“
lobt die Taten des Kabinetts Schollaert, u. a. die An
gliederung des Kongoſtagtes an Belgien und die Reform
des Militärgeſetzes durch Abſchaffung des Syſtems der
Stellvertretung und fügt hinzu das Kabinett falle nicht
durch ſeine Gegner, es falle in einem Augenblick, in dem
es den Kampf erſt begonnen habe, der noch lange nicht
beendet ſei. Der Präſident der Deputiertenkammer
Cooreman hat den Antrag zur Bildung eines neuen
Kabinetts abgelehnt. Der König berief hierauf den
Finanzminiſter Lib gert des zurückgetretenen Miniſte
riums. Nach den neueſten Meldungen hat dieſer die
Bildung des neuen Kabinetts ebenfalls abgelehnt.
Darauf berief der König den bisherigen Eiſenbahn
miniſter de Broqueville, der ſich erſt Bedenkzeit
erbat, dann aber nach anderthalbſtündiger Konferenz
mit dem König die Kabinettsbildung über
nommen hat.Frankreich. Das Amtsblatt veröffentlichte am Frei
tag ein Dekret, das die Bezeichnung Champagner
den Weinen vorbehält, die aus den bereits abgegrenzten
Gebieten der Champagne ſtammen, und das ein mitChampagne zweiter Zone bezeichnetes Gebiet
ſchafft, welches den größten Teil des Departements
Aube, einen Teil des Departements Marne, Haute
Marne und Seineet Marne umfaßt. Die Win zer ſind
mit der Entſcheidung des Stagatsrats ſehr unzufrieden.
Der Winzergusſchuß in Bar-ſur-Aube hat nach
Prüfung des Beſchluſſes des Miniſterrats eine Reſo
lution angenommen, worin er ſein Bedauern darüber
ausſpricht, daß Miniſterpräſident Monis, dem der
Ausſchuß bisher das größte Vertrauen entgegengebracht
habe, die Weine aus dem Aubegebiet durch die neuen
Beſtimmungen in Mißkredit bringe. Dem „Petit
Journal zufolge belaufen ſich die Koſt en der durch die
Winzerunruhen hervorgerufenen militäriſchen Beſetzung
des Champagnegebietes auf, 420000 Fres. täglich. Die
Geſamtkoſten belaufen ſich bisher auf annähernd
32 Millionen Francs.

Kußland. Beim Schiffsingenieur Oberſt Kuteni
kow in Petersburg wurde Hausſuchung gehalten.
Die Wohnung wurde verſiegelt. Die Polizei verfolgt
Kutenikow, der während des Krieges ſämtliche Schiffs
reparaturen in Port Arthur leitete, wofür er den
Wladimirorden erhielt. Große Aufregung verurſacht
in der Geſellſchaft die Vernichtung der Exiſtenz von
annährend 800 Studenten der Bergwerkakademte, die
wegen n e Semeſtergelder relegiert wurden.

Zürkei. Dem Sultan wurden am Donnerstag in
Saloniki nach dem Empfang aller eingetroffenen
Deputationen und der Chefs der verſchiedenen Kultus
gemeinden die fremden Konſuln vorgeſtellt. Sodann
pflegte er etwas der Ruhe, während die Prinzen, überallh eine Rundfahrt durch die Stadt unter

nahmen. Gegen Abend äußerte der Sultan den Wunſch
Zu ſehen, worauf die Bevölkerung ſich ſcha

weiſe zum Konak begab und dort vorbeizog. Zur
Lage in Albanien wird der Neuen Freien Preſſeaus Belgrad gemeldet, in Dijakova ſei ein Aufſtand
ausgebrochen; in der Umgebung wüte zwiſchen Militär
und Albaneſen ein heftiger Kampf. Das Konſtanti
nopeler Blatt „Jeune Turc“ bedauert die Sprache des
Wiener Fremdenbl. in Angelegenheiten des Aufſtandes
der Albaner und ſchreibt die Wirren in Albanien den
Machenſchaften Montenegros und der verantwortlichen
Kreiſe Jkaliens zu. Oſterreich Ungarn könne, wenn es
friedliebend ſei, Albanien nicht fremden Machenſchaften
preisgeben. Das Blatt hofft, daß OſterreichUngarn,
das, gleich Deutſchland, die Beteiligung an dem Schritte
Rußlands ablehnte und ſo ein Beiſpiel vollkommener
Korrektheit gab, dieſes Prinzip nicht verleugnen werde.

Griechenland. Die Deputiertenkammer ge-
nehmigte die Ausgabe einer Anleihe im Betrage von
110 Millionen Drachmen.

Deutschlanck.
Berlin, 10. Juni. Der Kaiſer traf geſtern früh

7 Uhr auf dem Truppenübungsplatz Döberitz ein und
wohnte einem Gefechtsſchießen mit ſcharfer Munition
eines kriegsſtarken Bataillons des 1. Garde Regiments
zu Fuß bei. Das Frühſtück wurde auf dem Ubungsplatze
nach Beendigung der Ubungsſtunde genommen. Er kehrte
darauf nach dem Neuen Palais zurück.

(Prinzregent Luitpold) hat vor 25 Jahren
(10. Juni) die Regentſchaft Bayerns übernommen Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ widmet dieſem Jubiläumstage
folgende Kundgebung: „Welche Verehrung der greiſe
Fürſt in ſeinem Lande und in ganz Deutſchland genießt,
iſt, wie ſchon bei früheren Anläſſen, abermals beredt in
Erſcheinung getreten, als Prinzregent Luitpold vor drei
Monaten die Vollendung des neunzigſten Lebens
jahres beging. Mit 65 Jahren zur Leitung des
Bahernlandes berufen, hat Prinzregent Luitpold mit
milder, aber feſter Hand die Zügel der Regierung geführt.
Die ihm von ſeinen Bayern entgegengebrachte ver
ehrungsvolle Liebe bekundet in unzweideutiger Sprache,
daß ſein Volk ihm herzlichen Dank weiß für die Art, wie
er das ihm anvertraute hohe Gut bewahrt und verwaltet
hat. Von den Tagen an, die den Prinzen Luitpold an
der Seite König Wilhelms von Preußen auf blutgetränkter
Wahlſtatt für die Einigung des deutſchen Volkes
wirken ſahen, bis zur jüngſten Feier zum Gedächtnis
der Errichtung des Deutſchen Reiches immer hat ſich
Prinzregent Luitpold als treuer Förderer des Reichs
gedankens bewährt. Aus warmem Herzen bringen im
Verein mit den Söhnen des Bayernlandes die Deutſchen
aller Stämme dem ehrwürdigen Fürſten aus dem Hauſe
Wittelsbach zum morgigen Tage Glückwünſche dar und



verknüpfen damit die zuverſichtliche Hoffnung, daß eine
gütige Vorſehung dem Prinzregenten auch fernerhin
Geſundheit und Kraft verleihen möge zur Erfüllung der
hohen Pflichten als Führer des bayeriſchen Volkes und
als Leiter des bayeriſchen Staatsweſens!“

(Polizeiſtunde und Verſammlungen.)
Die „Deutſche Juriſtenzeitung“ teilt eine Entſcheidung
des Oberlandesgerichts Hamm mit, nach der die
Polizeiſtunde auf Verſammlungen keine
Anwendung ſindet. Denn nur ſicherheitspolizeiliche
Beſtimmungen ſeien beſtehen geblieben.

KRe Hauptverſammlung
der deutſchen Kolomalgeſellſchaſt

wurde am Freitag unter außerordentlich zahlreicher Be
teiligung im großen Saale des Muſeums zu Stuttgart
durch den Präſidenten Herzog Johann Albrecht von
Mecklenburg eröffnet. Zu dem in Druck vorliegenden
Geſchäftsbericht für das Jahr 1910 meldete ſich Bürger
meiſter Helme Zabrze zum Wort. Er vermißt in dem
Geſchäftsbericht ein Wort über Marokko und Perſien
und fährt fort: Wir wiſſen nicht, in wie kurzer Zeit die
oſtafrikaniſche Frage Anlaß zu lebhaften politiſchen Er
örterungen geben und es dringend geboten ſein wird,
daß wir in unſerem nationalen Intereſſe unſere Stimme
erheben. Wir müſſen daher die Bitte an den Ausſchuß
und Eure Hoheit richten, wenn die Situation es dringlich
erſcheinen laſſen ſollte, uns zuſammenzuberufen oder

Bravo Die nächſtjährige Hauptverſammlung ſoll in
Hamburg ſtattfinden.

Konteradmiral z. D. Strauch Berlin erſtattete den
Bericht des DeutſchOſt afrikaniſchen Beſied
lungskomitees. Die Einwohnerzahl hat ſich be
deutend vermehrt, und die Verhältniſſe ſind für die An
ſiedler gut. Die Anſiedler fühlen ſich wohl und kommen
vorwärts. Ob aber das Komitee mit der Beſiedlung ſo
wird fortfahren können, ſteht dahin. Das Land, das
dem Komitee zur Verfügung ſtand, iſt vergeben. Weiteres
Land ſoll aber dem Komitee nicht reſerviert werden. Es
hat daher den Anſiedlungsluſtigen nicht zuſichern können,
daß ſie auf Land rechnen können. Für den Fall, daß
der Antrag des Komitees an das Reichskolonialamt nicht
berückſichtigt werden ſollte und weiteres Land nicht mehr
reſerviert werden kann, wird. das Komitee für die Beſied
lung in DeutſchOſtafrika ſich darauf beſchränken müſſen,
die Siedelungen noch einige Zeit weiter auszubauen und
dann in Erwägung zu ziehen, ob es ſeine Auflöſung
beantragen ſoll. Eine ganze Anzahl von Rednern
vertrat die Anſicht, daß für den kleinen deutſchen Mann,
bei Fleiß und Ausdauer eine Zukunft in den Kolonien
vorhanden ſei. Miſſionar Schneider bemerkt: Kein
Land tut ſo wenig für Beſiedelungszwecke als Deutſch
land. Es iſt geradezu eine Schande, daß das Deutſche
Reich in dieſer nationalen Frage ſo wenig tut. (Lebh.
Beifall. Es gibt in unſeren Kolonien weite geſunde
Gebiete, die für die Anſiedlung einer deutſchen Bevölke

Weiterhin nahm die Verſammlung Anträge an, betr.
Fortſetzung der oſtafrikaniſchen Zentralbahn.

Türinrgin Oper-Kurſus in der Fürſorge Erzh hung
wurde am 8. d. M. in der Brandenb. Prov. Schul
und Erziehungs- Anſtalt zu Strausberg be
gonnen. Es haben ſich dazu 60 ſtudierte Herren aus
verſchiedenen behördlichen Kreiſen zuſammengefunden.
Es ſind anweſend: 7 Dezernenten von Landesdirektoren,
vom. Miniſterium des JnnernBerlin, 4 von Ober

räſidien, 4 von Königlichen Regierungen, 2 von der
tadt Berlin, 2 vom Königlichen Polizeipräſidium zu

Berlin, ferner 12 Vormundſchafts und Jugendrichter,
Z. Mediziner und 29 Pädagogen (Anſtalksvorſteher,
Fürſorger etc.

Das Programm iſt ein ſehr außer 30Vorträgen gus den verſchiedenen Gebieten der Rechts
und Verwaltungspflege, der Pädagogik, der Pſwchiatrie
und Hygiene werden die Kurſiſten täglich in den prak
tiſchen Anſtaltsbetrieb der vielſeitigen Strausberger
Erziehungsanſtalt eingeführt und reichliche Anberaum-
ung von Diskuſſionsſtunden gibt die Möglichkeit, ſich
über das Gehörte und Geſehene eingehend auszuſprechen.
Dieſer Oberkurſus, welcher auf Vereinbarung der 7 öſt
lichen Provinzen und der Stadt Berlin von dem ar
Landesdirektor der Provinz Brandenburg eingerichtet
worden iſt, bezweckt hauptſächlich, die leitenden Per
ſönlichkeiten der Fürſorge Erziehung dieſer Kommunal
verbände mit denen der Aufſichtsinſtanzen und Vor
mundſchaftsgerichte in engere Fühlung zu bringen,
damit durch den regen Geiſtesaustauſch die Grund
fragen der F. E. immer klarer erkannt und immer beſſer
gemeinſam durchgeführt werden.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.

hen 9 II n
Schritte zu tun, um unſere Jntereſſen zu wahren (Lebh.
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Slänzende Erfolge
arzlslte hel Brwaehsenen
Und Kindern mein un
ühertroffener, patentlerter,

rögulisrharer Apparat

Sy sten Maas
Jede Kuskunft erteilt gratis

E. Henre] Prescen, Strnvestt. 5.

Perſönl. Hrn in e
millionenfach über

„Rex“ heißt der wirklich gute und bewährte

Vorrats-Ko
ſ. mit welchem jede Hausfrau Sbſt,

geh Milch, Güfte uſw. auf raſche, billige und bequeme Art ſelbſt conſervieren kann.

Rex Conſerven
die Erde verbreitet und mit hohen Auszeichnungen bedacht.

Hervorragende ſtaatliche und private Kochſchulen, Lehr
verwenden „Nerx“.Viktoria Mittw. 17., Dstg. 18. Mai.

Yol; Pantoffeln
dauerhaft Und billig bei

H. Lehmann, Breite Str. 19.

Merseburger Andichtgharten.

8 An mr 20

Für
Gäuglings- Ernährung

Neue Milchflaſche Hervorragende Neuheit!

Gemüſe, Fleiſch,

anſtalten Behörden uſw.

Tivoli- Theater.
Direktion Hans Muſäus.

Sonntag, 11. gunt, Anfang Uhr.
Große Geſangspoſſe!

und Evg.
Große Poſſe mit Geſang u. Tanz

in 4 Bildern von Jakobſon.
Regie K. Stark. Kapellmeiſter

S W. Göbel.

cher
Fiſche, Guppen, Braten,

gläſer
PerſonenObſt. v. Hartenfels H. Benedikt.

Richard, ſ. Sohn,
Oberförſter R. Lenßzfeld.

ſeine Neff., K. Ulitzſch.
Weltausſtellung Brüſſel 1910 Gold. Medaille.

Paris 1910 Grand Prix.
Rex- Neuheiten 1911

ſind für die Haushalt-Konſervierung von
großer Bedeuntung.

Konkurrenzlos!

Willi
A. Lampe, Gutsbeſ. K. Stark.
Manon, ſeine Frau G. Schubert.
Roſa, d. Schweſter C. Grünberg.!
Mathilde Pickert,

Nichte v. Lampe T. Helms.
Fritz Vogel, Reiſ. H. Spennrath.
Adam, Schafhirt S. Bauer.
Eva, Gänſehüterin H. Gehring.
Kranepuhl, Amts

M. Häußler.diener

Peter Hr. Perty.Moppel, Altgeſelle M. Müller.
Betty Zofe S. Salmo.
Der Akt ſpielt in einem loth
ringiſchen Dörfchen, die 3 folgen

den in Berlin.
Zeit: Gegenwart.

Kurt
Forſtelev. R. Kummerehl

Fein lackierte Blech- Kaſten
(geſ. geſch.) das Beſte was
in einfacher, ſolider Aus
führung geboten werden

kann.

Pinss! Farben Firniss

Lacke. Schablonen,
neueſte Muſter in größter Aus
wahl. Für Maurer vorteilhaſte
Bezugsquelle.
Kleh. Kupper.

zum
Große Gturzgläſer mit ca. 180 mm breiter Aufbewahren der Gummiringe.

Heffnung (geſetzl. geſchützt).
Für große Fleiſchſtücke, Guppen und be

ſonders Puddings.

Weitere Neuheiten ſowie Zubehör und Erſatzteile
finden Sie in der illuſtr. Preisliſte 1911, welche gern koſtenlos an jeden Intereſſenten verabfolgt wird.

Verkaufsſtelle:
Otto Bretſchneider, Kl. Ritterſtr. 5.

Eiſenwaren, Haus und Küchengeräte- Handlung.

Gew. Preiſe. Dutzendbill. gültig.
Kaſſenöſſnung 7. Anfang 8/4.
Vorverkauf auch Sonntag nach-
wittug 3 bis 6 Uhr im Tivoll.
Keis ebüürsrem,

Reisekämumee,
Reiseroltem,

Kamustasehen
Sehwamumvheutel“

Seifendosen
Brustbeutel

S etFernſpr. Nr. 388. Pa u Florheim,

Tivoli Theater.
Hienstag den 13. guni, Anfang Uhr.

hast Fanny Meyer Na
Luſtſpiel in 4 Alten von Albert Panl

Die nene Zeit.
Luſtſpiel in 4 Akten von Albert Paul.

Fanny Meher-Wuſäns als Gaſt.
Gaſtſpiel- Preiſe. Outzendbillets haben mit Zuſchlag Gültigkeit.

Mand

Bisg8
MBgate Bezug

Emaille-Koch-
geschirr

finden Sie im

S narken Hugo becher,
Wasehtischo und Waschständer in grosser Auswahl.

S Knie Str. 2, An der letgel. IRtglled der habt Shane

G e
d geſch

vor zugluſt, Staub und eindringendem Kegenwaſſer

durch den neuen ſelbſttätigen

O

O

Aidihſungsghhggret, ufer
Zugfrei kann an jeder Tür angebracht werden und iſt

nicht ſichtbar.
Zugftei iſt nach Länge und Höhe verſtellbar, hebt ſich

beim Oeffnen der Tür um 16 18 mm und
geht ſomit über jeden Teppich hinweg.

Zugfrei bringt die ſo läſtigen Türſchwellen in Fortfall
Vertretung Meyer K Koppmann,

Bau und Möbeltiſchlerei, Wilhelmſtraße 6.

erem los bleicht Geſicht u. Händee in kurzer Zeit rein weiß. Wirkſam
erprobtes unſchädliches Mittel gegen unſchöne
Hautfarbe, Sommerſproſſen, Leberflecke, gelbe
Flecke a Hautunreinigkeiten. Echt „Chioros
Tube dazu gehörige ChI6r e 60
vom Laboratoriunt „Leo“, Dresden Erhältlich
in Apotheken, Drogerien u. Parmimeriten.

In erseburg: Centr.-Drog., Markt 10

udbrwagen

die notemeten Midhe

Und farten

III
Gottharttetrabe 9.

5 MerſeburgI Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320.
e BElektr. Lchthäciev,
N Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jschtas,
I GBicht, Jnfluenza, Aſthma,

Luftröhrenkat., Nerven
Haut, Blaſen, Magenleid.

Täglich auch für Damen
hoffen. Sonntags 8 1.

S Zdeale Se
ſchöne volle Körper
form drch. Nährpulver
„Grazinol“. Durchaus
unſchädlich, in kurzer

a Zeit geradezu über
raſchend Erfolg, ärztlich einpfohlen. Garantieſchein.

achen Sie einen Verſuch eswird Jhnen nicht leid kun. Kart.
Mk. 8 Hart zur Kur erf.5 Mk. Porto erxtra; diskreter
BVerſand. Apotheker R. Möller,
Berlin G. 166, Frankf. Allee 136.

Klavierſtimmen
2 Mk. ſowie Reparaturen führt aus
Rud. Meckert, Ober- Burgſtraße 11.

Piano Magazin Ritter.

leiten z lrockene Nasspresssteins 52

sind vorrätigWruhe banine be Dörgtewite

t S

wissen immer mehr
wie Eine! Von Persil
aber wissen Millionen,

daß es für die
Hauswäsche

nichts praäktischeres
gibt, als Persil, das

unübertroffene,
selbsttätige, unschäd-
liche Waschmittel!

Unerreicht in Wasch-
u. Bleichkraft, einfach

in der Anwen-
dung u. billigst
im Gebrauch

Gavantiert unsehädlieh. Erkältlich nur in Original- Paketen

HENKEL Co., DOSSELDORF.
Ahleinige Fabrikanten auch der weltberühmten

ſollten Gie ſicht das Pober e v guter und billiger

Möbel und Polsterwaren Haus
on Gllh. Borsdorft, Ah St h

anſehen eHierzu 2 Peilagen.

e



Beilage zum lerſebnurger Correſpondent“.
Nr. 135. Gonntag, den 11. Juni. 1911.

Syste Beilage.

Trinitatis.
Des Menſchen Geiſt iſt unerſättlich. Keine Aufgabe

dünkt ihm zu ſchwer, vor keinem Rätſel macht er halt.
Kühn greift er hinauf in die Sterne und verſucht ſelbſt
den Schöpfer aller Dinge zu analyſieren. Das Unmög-
liche ſucht er möglich zu machen. Denn unmöglich iſt
es, den ewigen unendlichen Gott zu begreifen, ſein Weſen
zu ergründen. Wenigſtens mit dem Verſtande, der nur
für endliche Dinge ausreicht, und auch da nur zum
allerkleinſten Teile. Wohl heißt es in der Schrift Der
Geiſt erforſcht alles, ſelbſt die Tiefen der Gottheit. Aber
damit iſt nicht der grübelnde Verſtand gemeint, ſondern
der fromme anbetende Sinn. Das reine Herz allein
ſchaut Gott.

So ſind denn auch die Reſultate der ſcholaſtiſchen
Spekulation über das Weſen Gottes trotz ganzer Biblio
theken, die man darüber geſchrieben hat, höchſt dürftig
eblieben. Ein paar Eigenſchaften, die man vom

Menſchen abſtrahiert hat, hat man ihm ar t
über ihn ſelbſt wiſſen wir ſo gut wie nichts, das nicht
chon in der Bibel ſtände. Beſonders aber hat man ſich
en Kopf zerbrochen über die Dreieinigkeit. 3 und

das wollte doch abſolut nicht ſtimmen. Man
vergaß dabei, daß auch ein Dreieck drei Seiten hat und
doch nur ein Gegenſtand iſt und verwirrte die an ſich
ſo klare und einfache Sache, indem man Widerſpruch
auf Widerſpruch häufte. Und Goethe hat Recht, wenn
er ſagt: ein vollkommner Widerſpruch bleibt gleich ge
heimnisvoll für Weiſe und für Toren. Und wenn er
fortfährt Mein Freund, die Kunſt iſt alt und neu. Es
war die Art zu allen Zeiten, durch Drei und Eins, durch
Eins und Drei Jrrtum ſtatt Wahrheit zu verbreiten,
ſo zielt er damit offenbar auf die Dreieinigkeitslehre

Kein geringerer, als der freilich ſtark extreme Houſton
Stewart Chamberlain hat ſich in den „Grundlagen des
neunzehnten Jahrhunderts dieſer Lehre angenommen
und ſie als alteriſches Erbteil für uns Europäer
reklamiert. Er begrüßt es als erfreulich, daß die Kirche
mit dieſer Dogmenbildung an der gefährlichen Klippe,
dem ſemitiſchen Monotheismus, glücklich vorbeigeſteuert
ſei und in ihren ſonſt bedenklich verjudeten“ Gottes
begriff die heilige Dreizahl der Arier hinüber gerettet
habe. Wir finden ſie in den drei Gruppen der indiſchen
Götter, ſpäter dann (mehrere Jahrhunderte vor Chriſto)
zut der gusführlichen und ausdrücklichen Dreieinigkeits-
lehre, der Trimurti, ausgebildet. Und von dem fernen
Oſten aus läßt ſich die Vorſtellung bis an die Küſten
des atlantiſchen Ozeans verfolgen, wo bei den Druiden

as Kleeblatt Sinnbild der Dreieinigzeit war. Die
w ſich überall n e Sie iſt einGrundphänomen. Alle menſchliche Erkenntnis beruht

guf drei Grundformen, Zeit, Raum, Urſächlichkeit.Raum und Zeit, obgleich unteilbar, beſitzen drei Dimen
ſionen. Die neuſte Wiſſenſchaft hat bewieſen, daß aus
nahmslos jedes Element drei, aber auch nur drei, Ge
ſtalten einnehmen kann, die feſte, die flüſſige, die luft
artige. Schon Homer h reifach teilte ſich alles.
Geht man derartigen Vorſtellungen mit Abſichtlichkeit
nach, ſo artet dies freilich bald (wie bei Hegel) in will
kürliche Spielerei aus.

Daß die drei nur ariſcher Beſitz r iſt aber falſch.
Wir finden die Verehrung dieſer Zahl ebenſo im alten

Teſtament. Noah hat drei Söhne, entſprechend den
damals bekannten Völkerraſſen und Erdteilen. Drei
Engel kommen, Abraham zu beſuchen, drei Männer
frieren im feurigen Ofen, dreimal ſchlägt Moſes an den
Felſen, um Waſſer zu finden. Allerdings wird dieſe in
der Dreizahl ſich findende Naturſymbolik zur höchſten
Vollkommenheit in der chriſtlichen Kirche geſteigert, die
zu der Dreiheit noch die Einheit fügt, die jene durch
dringen ſoll. Jeder Verſuch dieſen Satz verſtandes
mäßig zu begreiſen, muß ſelbſtverſtändlich fehl ſchlagen.
Einen Sinn hat die Trinität nur als logiſches Unter
ſcheidungsſchema für die verſchiedenen, dein Einen Gott
zugeſchriebenen Eigenſchaften und Tätigkeiten. Gott,
als Schöpfer gedacht, heißt Vater, als Erlöſer wird er
Sohn genannt, und als Kraft, die die Seele durchdringen
und reinigen ſoll, erhält er den Namen heiliger Geiſt.
Es iſt aber immer derſelbe Gott, und praktiſchen,
religiöſen oder gar ethiſchen Wert hat dieſe Lehre nicht.
Die Zeit, wo die Theologen ſich in Trinitarier und
Antitrinitarier ſpalteten und ſich heftig befehdeten, iſt
hoffentlich für immer vorbei, und auch die Zeit, wo ein
Leugner der Dreieinigkeit, wie Michael Servete, den
Feuertod ſterben mußte.

Deutschland.
CLandwirſchaftskammern und Bund der

Landwirte.) Der Beitritt von Handelskammern zum
Hanſabund hat, wie erinnerlich, agrariſche Kreiſe ſehr
aufgeregt, ſo daß es zu einem Zuſammenſtoß mit dem
Handelsminiſter Sydow kam, als dieſer erklärte, er könne
den Handelskammern den Beitritt zum Hanſabund nicht
verbieten. Darauf würde damit gedroht, daß die Land
wirtſchaftskammern dem Bunde der Landwirte beitreten
werden. Aus Hanau wird nun über die Stellung des
Landwirtſchaftsminiſters zu dieſer Frage berichtet. Jn
der Vorſtandsſitzung der Landwirtſchaftskammer für den
Regierungsbezirk Kaſſel wurde ein Erlaß des
Landwirtſchaftsminiſters über den Beitritt der
Landwirtſchaftskammern zum Bunde der Landwirte ent
gegengenommen, in dem dieſer darauf hinweiſt, daß den

Landwirtſchaftskammernnicht das Recht be
ſtritten werden kann, die Mitgliedſchaft des Bundes
der Landwirte zu erwerben. Er pflichtet aber dem von
ſämtlichen Landwirtſchaftskammern bisher einmütig feſt
gehaltenen Grundſatz, ſich von dem Getriebe der Partei
politik ſernzuhalten, bei. Hielten die Landwirt
ſchaftskammern auch fernerhin an dieſem Grundſätze feſt,
ſo würden ſie, nach Anſicht des Miniſters Unzurkräglich
keiten vermeiden, die einigen Handelskammern aus ihrem
Beitrikt zum Hanſabunde erwachſen ſeien.

Die Anarchiſtiſchegöderation Deutſch
lands), deren Hauptgeſchäftsſtelle in Berlin iſt, hat
Pfingſten in Düſſeldorf getagt. Die polizeilich
überwachten Sitzungen, in denen nur Angelegenheiten
der Organiſation beſprochen wurden, waren durchſchnitt
lich von etwa 50 Teilnehmern beſucht. 41 aus
wärtige Vereine hatten Vertreter entſandt. Jn den

Verhandlungen wurde beſonders ein Feſthalten an den
bisherigen Grundſätzen betont: Verwerfung jedes
Parlamentarismus, und aller Mittel allmählicher
Entwicklung wie Tarife und Einzelſtreiks. Für die
Reichstagswahlen wird völlige Stimmenthaltung
empfohlen. Zum Leiter der Geſchäftsordnungskommiſſion
wurde Paul NicolausBerlin gewählt. Die anarchiſtiſche
Bewegung ſoll in lokalen Vereinigungen bis in die
kleinſten Orte getragen werden. Auch die Jugend ſoll
für dieſe Jdeen gewonnen werden. Mit der Ausführung
dieſer weitflie enden Pläne wird es indes, wie der Köln.
Zeitung geſchrieben wird, noch gute Weile haben denn
die der Anarchiſtiſchen Föderation angeſchloſſenen Vereine
haben nach den in der Verhandlung gemachten Mit
teilungen über die Geſchäftslage nur eine verſchwindende
Zahl von Mitgliedern und dementſprechend nur ſehr
geringe Miktel. Die am Sonntag einberufene
öffentliche Volksverſammlung war von etwa 200 Perſonen
beſucht und nahm einen ruhigen Verlauf

Volks wirtschaftliches.
Einführung eines Ausnahmetarifs fürSeefiſche. Eine ofſiziöſe Korreſpondenz ſchreibt Noch

in dieſem Monat dürfte eine Entſcheidung fallen, die
für unſere Seeſiſcherei ebenſo wie für die Verſorgung
unſerer Großſtädte mit Lebensmitteln von erheblicher
Bedeutung iſt. Am 20. Juni wird ſich der Landes
eiſenbahnrat mit der Einführung eines allgemeinen
Ausnahmetarifs für friſche Seeſiſche im Verſand von
den deutſchen Seehäfen beſchäftigen, nachdem bereits
der Ausſchuß und die Bezirkseiſenbahnräte die An
gelegenheit zum Gegenſtand von Beratungen gemächthaben Nach der Stellung dieſer Körperſchaften darf
man annehmen, daß der Ausnahmetarif zugeſtanden
wird, der dann alsbald durch eine Verordnung des
Miniſters der öffentlichen Arbeiten in Geltung geſetzt
werden dürfte. Die Gemeinden GroßBerlins ſtehen be
kanntlich gerade ſetztin Unterhandlungen über die Errich
kung beſonderer Verkaufshallen für Seefiſche zu mög
lichſt niedrigen Preiſen. Ein Frachtnachlaß, wie er
guch im Reichstag zu wiederholten Malen als wirk
ſames Mittel zur Förderung unſerer Hochſeeſiſcherei
angeregt iſt, dürfte auch in den Einzelverkaufspreiſen
für Seeſiſche zum Ausdruck kommen. Der Wert der
von deutſchen Seefiſchern gefangenen Seefiſche belief r
im lehten Jahr auf rund 35 Millionen Mark. daneben
wurden für 45 Millionen Seeſiſche und 33 Millivnen
Verknahtn ausländiſchen Fiſchern eingeführt Der

rhrauch von Seeſiſchen in Deutſchland ſtellt ſich aufKilogramm pro Kopf der Bevölkerung. Auch wir
hoffen dringend, daß die Entſcheidung des Landes
eiſenbahnrats in dem angegebenen Sinn erfolgt. Damit
en e der Seeſiſcherei beſſer gedient als mit

iſchzöllen.Auf Erſuchen des däniſchen Ackerbau
miniſteriums hat Veterinäryhyſikus Prof. Bang den
größten Teil der Viehbeſtände auf Falſter, von
wo das als mit Maul und Klauenſeuche behaftet be
fundene Vieh nach Roſtock geſandt war, unterſucht,

Ein Frühlingstraum.
Gine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

(4. Fortſetzung. Nachdruck verboten.)
„Ja, ganz gut, Glla!“ ſagte Wolf. Jhm war es ganz

leich, was ſie wählte, ihn drängte es ins Freie er
onnte ſein armes Lieb nicht mehr ſo daſtehen ſehen.

Es war eine raffiniert ausgeklügelte Grauſamkeit ſeinerBrautt, dies Auſtern veranlaßt zu haben, was
er ihr niemals verzeihen konnte und wollte Voll
Liebe ruhte ſein Blick auf Mary; zum erſten Male wäh
rend ſeiner Anweſenheit ſah ſie ihn an, und einen
Augenblick ruhten beider Augenpaare ineinander er
las in ihren ſüßen Sternen keine Anklage nur innige
Zärtlichkeit. Schnell aber ſenkte ſie wieder die langen
Wimpern wie au etwas Unrechten ertappt.

Gabriele wandte ſich jetzt ihr zu: „Nun, was denken
Sie, Fräulein? Auch Jhre Anſicht möchte ich hören
Ella wußte genau, daß ihre viel bewunderten Früh-
d e und Sommerhüte einzig das Werk von Marys

eſchmack und geſchickten Händen war. Sie war von
vornherein dazu entſchloſſen, ſich wieder darauf zu ver
laſſen wollte ſie jedoch erſt quälen, weil ſie gewagt
9 ihre Augen zu dem von Ella begehrten Manne zu
erheben.

„Wenn Sie mich um meine aufrichtige Meinung
fragen, gnädiges Fräulein, muß ich Jhnen entſchieden
von dieſer Faſſon abraten“, entgegnete Mary offen, vhne
auf Frau Gündels Miene Rückſicht zu nehmen, die den
roten Hut gern verkauft hätte.

„Und warum, wenn ich fragen darf
Weil verzeihen Sie, weil der Hut zu auffallendan Jbnen wirken und dadurch die Vornehmheit Jhrer

Erſcheinung verlieren würde erwiderte Mary offen.
„Ah, ſehr verbunden liebes Fräulein, für JhreErkäuterung, ſagte Ella ſpöttiſch, „ich muß jedoch ge

n daß ich es ſehr dreiſt finde, in dieſer Weiſe eitre
ame zu kritiſteren.

Ich begreife Sie nicht, Fräulein Winters, wie Sie
in ſolchem Tone zu reden wagen ſagte die Gündel
erregt „das iſt einfach unverſchämt
„Gott aber doch von ihr garnicht zu verwundern

fügte Ella verletzend hinzu.
Bleich, vor Erregung am ganzen Körper zitternd,

trat Mary vor. Ich vitte, mir zu ſagen, was Jhnendas Recht gibt, in ſolcher et Weiſe über
mich zu reden wandte ſie ſich an Ellg, ſie groß anſehend.

Dieſe zuckte die Achſeln. „Das kommt auf Rechnung
Jhrer Liebhaber!“

„O, das iſt zu viel, ſchluchzte Mary.
„Jch wundere mich überhaupt ſchon lange, Frau

Gündel, daß Sie Jhrer Kundſchaft zumuten, ſich von
einer Perſon, deren Abenteuer ſtadtbekannt ſind, be

dienen zu laſſen e„Gabriele,“ ſagte da Wolf in ſo finſterem Tone, daß
ſie inne hielt.

Währenddeſſen nahm Frau Gündel wieder das
Wort. „Mit Entrüſtung hörte ich neulich erſt davon!
Aber was ſoll ich tun? Ich kann doch meine jungen
Mädchen unmöglich in ihrer freien Zeit kontrollieren!

Mary war wie betäubt. Was hielt man denn eigent
lich von ihr, daß man ſie ſo zu beleidigen wagte und
in ſeiner Gegenwart! Und er ſagte nichts was hätte
er aber auch tun ſollen Jedes Eingreifen ſeinerſeits
hätte ſie nur bloßgeſtellt. Endlich faßte ſie ſich. Mit
bleichen Lippen, die Augen ſchwarz vor Erregung, ſagte
ſie verhältnismäßig ruhig und beherrſcht:

„Frau Gündel, Sie begreifen wohl, daß ich jetzt gehe
und zwar gleich für immer! Auf ſolche Niedrigkeiten
und Verleumdungen zu antworten und die Ver
leumderin auch an anderer Stelle zur Rechenſchaft zu
ziehen halte ich für unter meiner Würde. Wenn ich
mir auch mein Brot ſelbſt verdienen muß bin ich doch
anſtändig und ehrlich und Vornehme oder vielmehr
beſſer Geſtellte haben deshalb nicht das Recht, auf mich
herabzuſehen die Folgen ihrer Worte mögen auf ſie
ſelbſt fallen

Während ſie ſo ſprach, ſah ſie mit den großen
leuchtenden Augen Gabriele unverwandt an, ſo daß
dieſe ſich abwenden mußte. Nervös und geärgert an
dem a zupfend, murmelte ſie „hochmütige Bettel
prinzeß.
Noch einen letzten innigen Blick warf Mary dem Ge

liebten zu und ging dann ſtolz, ohne Gruß, hinaus.
Zornig warf Ella den Hut hin. Das iſt ja unglaublich,
was hier Jhrer Kundſchaft geboten wird, Frau Gündel.Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß ich guf Ihre ferneren
Bemühungen verzichte! Komm Wolf Und ſie
rauſchte hinaus wie eine beleidigte Fürſtin

Ganz faſſungslos ſtand Frau Gündel da ihre beſte
Kundin und noch mehr die beſte Arbeiterin auf ein
mal zu verlieren, das war zu viel! Wo iſt Fräulein
Mary?“ herrſchte ſie das junge Mädchen an, das zum
Aufräumen kam. „In der Arbeitsſtube, lautete deſſen
verſchüchterte Antwort. Schnell eilte die Gündel dort
hin. Mary ſtand ſchon zum Fortgehen gerüſtet da und
gab nur noch einem jungen Mädchen Anweiſung, wie
an einem faſt fertigen Hut noch ein paar Blumen anzu

bringen waren. Das war eben ihre Kunſt, durch eine
Agraffe, Schleife oder ſonſt eine ſcheinbar unbedeutende
Garnierung oder Biegung jenen letzten Schick zu geben,
der alle ihre Werke anszeichnete.

„Ah, treffe ich Sie noch, das iſt gut, rief Frau
Gündel erregt. „Sie haben nicht das Recht, zu gehen-
Sie müſſen unbedingt bis 15. Auguſt bleiben, wenn Sie
nicht wollen, daß ich polizeiliche Hilfe in Anſpruch nehme

Tun Sie das immerhin, entgegnete Mary mit
leichtem Lächeln, „durch ſolche Beleidigung wird aber
unſer Kontrakt auſfgehoben und wenn nicht, bleibe
ich bis 15. nehme dann aber die Stellung einer
Directrice bei Brock an. Das pekuniär ſehr verlockende
Angebot habe ich ſchon vor 4 Wochen bekommen.

Ah Frau Gündel ſchäumte vor Wut. Brock war
ihre gefürchtetſte Konkurrenz ging Mary nun noch
dahin, war es mit dem Ruhm und der Beliebtheit ihres
Geſchäftes vorüber„Sie ſagen nichts,“ nahm Mary wieder das Wort,
„daraus entnehme ich, daß Sie einverſtanden ſind mit
dem, was ich geſagt habe! Jch gehe alſo! Das mir
zukommende Gehalt darf ich mir wohl von der Kaſſiere
rin ausbitten Lebt wohl, Kinder! Laßt es Euch gut
gehen!“ ſagte ſie zu den jungen Mädchen die aufmerkſam dem Geſprnche ihrer Kollegin und Brotherrin ge

folgt waren SAch, Fräulein, wollen Sie wirklich fort? Bleiben
Sie doch Ohne Sie iſt es nichts Zeigen Ste mir
nur ſchnell, wie ich die Feder hier anbringen kann.“ So
ſchwirrten die Stimmen der Mädchen durcheinander.

„Nein, nein, es geht nicht Macht nur Eure Sache
gut. Adieu, Frau ündel!“ Und Mary verließ das
Haus, in dem ſie ſo ſehr beleidigt worden und nach ein
paar Tagen ſchon die Stadt, in der ſie ſo ſelige und ſo
bittere Stunden durchkoſtet hatte. Vorher aber nahm
ſie noch Abſchied von der Skätte ihres Glückes ſowie
von den alten Leuten, die immer ſo gut geweſen waren.

Wir werden uns wohl nicht wieder ſehen,
Fräulein Mary,“ ſagte die Fran Berger, „ich bin jetzt
auch recht klapperig geworden.

„Was wollen Sie anfangen, Fräulein? fragte
Berger, „wieder in ein Geſchäft gehen Wo fahren Sie
denn hin Wir meinen es doch ſo gut und ſind dann
beruhigt, wenn wir wiſſen, daß Sie irgendwo gut aufge
hoben ſind. Der Herr Leutnant ſicher auch, denn nun er
weiß, daß es Jhr Bruder damals war

Abwehrend hob ſie die Hand. Nichts mehr davon!
Jch weiß es ſelbſt noch nicht dahin möchte i

gehen, wo es Ruhe und Frieden gibt! Am liebſtenblie
ich hier bei Jhnen, gans hier dort unter der großen
Linde.“ Und ſehnſüchtig ſchweiften ihre Blicke dahin.

(Fortſetzung lgt.)



ohne bisher die geringſte Spur von Maul und Klauen
ſeuche zu finden. Sollte die Unterſuchung bei ihrer

Zeendigung dasſelbe negative Reſultat ergeben, ſo
können die Erkrankungen in Roſtock nicht aus Däne
mark ſtammen, und das Ausſfuhrverbot dürfte ſodann
bald wieder aufgehoben werden.

Provinz und Amgegenc.
Schmöln (S.-A.), 9. Juni. Ein bedeutendes

Schaden feuer äſcherte das umfangreiche Fabrikge
bäude der Uhrgehäuſeſabrik von Walter u. Co. total
ein. Große Vorräte verbrannten. Auch auf die in
den Hof geſtellten Vorräte ſprang das Feuer über. Eine

anſtoßende Zigarrenfabrik und das Vordergebäude
konnten nur mit großer Mühe gerettet werden. Die
Hitze war enorm, und erſchwerte die Löſcharbeiten
Ungemein. Die Entſtehungsurſache iſt bis jetzt unbekannt.

Die Firma hat beträchtlichen Schaden erlitten.
F. Deſſan, 10. Juni. Während einer Spazierfahrt

in dem von ihm ſelbſt geſteuerten Auto mobil wurde
ein Herr wahnſinnig Ohne ſich um die Verletzten
zu kümmern, überfuhr er mehrere Perſonen. Er wurde
angehalten und in eine Jrrenanſtalt überführt.

Eiſenach, Juni Die Freiſinnigenſtimmten der nationalliberalen Reichstags
kandidatur Marquardt Leipzig zu. Marquardt.
iſt der zweite Vorſitzende des Handlungsgehilfenverbandes

Merseburg und Amgegend.
10. Juni.

S Zur Ausbildung von Turn und Spiel
leitern findet für die Kreiſe Merſeburg, Zeitz,
Weißenfels und Naumburg in Naumburg in der Zeit
vom 21. 26. Auguſt, 45-7 Uhr nachmittags, ein Kurſus
ſtatt, in welchem nicht nur Lehrer und Lehrerinnen, ſon
dern allgemein ſolche Perſonen teilnehmen können, welche
zur Pflege der ſchulentlaſſenen Jugend geeignet ſind. Die
Leitung des Kurſus iſt dem Turnlehrer Freund in
in Halle a. S. übertragen. Unterrichtet wird an den
genannten Wochentagen nachmittags von 4 Uhr ab in
turneriſchen Ubungen und Jugendſpielen; auch finden
Vorträge aus den verſchiedenen Gebieten der Jugendpflege

ſtatt. Gleiche Kurſe finden in Roßleben vom 21.
bis 26. Auguſt für die Kreiſe Eckartsberga und Quer
furt, vom 14.-19. Auguſt in Bitterfeld für die
Kreiſe Bitterfeld, Halle und Delitzſch vom 26. Juni bis
L. Juli in Sangerhauſen ſtatt. Meldungen ſind

an die Herren Landräte bezw. Magiſtrate der W

de e

nannt, w il man die ſchlanken Schoſſen zu Pfeifenrohren

verwendet. Beſonders charakteriſtiſche Kennzeichen ſind
der traubenförmige Blütenſtand, die gelblich weiße Farbe
und der ſtarke, betäubende, ſüßliche Geruch, der bei vielen

ſehr beliebt iſt, während andere ihn zu ſtarkund betäubend
finden. Man nennt ihn der ſtark duftenden Blüten
wegen fälſchlich „wilden Jasmin“. Der echte Jasmin
(asminum grandiflorum) iſt eine ſüdaſiatiſche Pflanze
mit gefiederten Blättern und goldgelben Blüten, die nur
in unſern Gewächshäuſern wächſt

Ein Gottesdienſt für Taubſtumme findet
Sonntag vorm. II Uhr in der Herberge zur Heimat ſtatt.

Die Ausgrabungen behufs Erforſchung der
Vorgeſchichte Merſeburgs ſind ſeit Beginn der Woche
auf dem Kloſter in der Oberaltenburg im Gange.
Uber ein neues Wappen für die Provinz

Sachſen wird aus Halle folgendes berichtet Da das
Wappen der Provinz Sachſen bei der Provinzhildung
aus 82 größeren und vielen kleineren Beſtandteilen 1815

in Eile zuſammengeſtellt wurde, hat jetzt Dr. Georg
Schmidt (Halle) ein hiſtoriſch exaktes Wappen ent
worfen, das vorausſichtlich beim hundertjährigen Pro
vinzigaljubiläum offiziell anerkannt werden dürfte. Wir
bemerken hierzu, daß in Magdeburg an amtlicher Stelle,

d. i. beim Oberpräſidium, nichts von der Beſchaffung
eines neuen Wappens für die ProvinzSachſen bekannt iſt.

Das Jntereſſe für den hieſigen Verein für
Heimatkunde und ſein Muſeum iſt in ſtetem er
freulichet Wachſen begriffen. Die vorhandenen reich
haltigen Sammlungen haben durch Uberweiſungen von

Hervorragendem Wert und Umfang, die der Herr Bürger
meiſter Schrader in Schafſtädt vor einigen Tagen
machte, eine namhafte Erweiterung erfahren. Jn zirka
350 Gegenſtänden, bei denen eine große Anzahl wohl
erhaltener Urnen und Schalen, Bronze und andere Funde
aus Gräbern, Stein Waffen und Werkzeuge, alte Zinn
Geräte, namentlich aber Lanzen und Speere, Hand und
Schießwaffen alter und neuer Zeit, teils von großem
hiſtoriſchen Werte, Schwerter und Rüſtungen, ſowie

Montierungen aus den Kriegen des vergangenen
Jahrhunderts in Frage kommen, iſt das Muſeum be
reichert worden. Wenn auch zunächſt dieſe Sammlungen

des Herrn Schrader noch nicht in das Eigentum des
Heimatvereins übergegangen ſind, ſo gebührt dieſem
Herrn für ſein dem Muſeum bewieſenes Intereſſe großer
Dank. Jn Kürze wird die Sammlung Schrader in
überſichtlicher Weiſe in die übrigen Sammlungen ein

gereiht und dem Beſuche des Muſeums ein neues Bild
von der Reichhaltigkeit derſelben gegeben ſein. Freilich

wird aber guch ſchon jetzt zur Gewißheit, daß die Räum

welche am nächſten Dienstag
wird, wird i t

Smin, eige i e

lichkeiten des Muſeums, deren Bereitſtellung unſern
Stadtbehörden zu danken iſt, recht bald unzureichend ſein
werden es treten mit ſo reichen Zuwendungen, wie ſie
der Heimatverein erhält und wie ſie noch in Aus
ſicht ſtehen, erneute Pflichten an den Verein
und die Opferwilligkeit ſeiner Mitglieder heran.
Für die Unterbringung vieler Gegenſtände müſſen
abermals Schränke beſchafft und beſondere Ein
richtungen getroffen werden. Möchten ſich hochherzige
Bürger und Vereinsmitglieder finden, die auch durch
finanzielle Unterſtützungen die Aufgaben des Heimat-
vereins fördern.

Ein land wirtſchaftlicher Kreistag wird
am Sonntag den 18. Juni in Dürrenberg ſtatt
finden, zu dem alle Mitglieder nebſt Angehbrigen der
jenigen land wirtſchaftlichen Vereine des Kreiſes Merſe
burg eingeladen werden, die der Landwirtſchaftskammer
der Provinz Sachſen angeſchloſſen ſind. Der vorjährige
landwirtſchaftliche Kreistäg in Lauchſtedt hatte ſo allge
mein gefallen, daß der Vorſitzende der landwirtſchaſt
lichen Kreisvertretung, Herr Graf von Hohenthal
Dölkau, gebeten wurde, auch in dieſem Jahre eine ſolche
Veranſtaltung zu ermöglichen, die das Angenehme mit
dem Nützlichen verbindet. Während voriges Jahr die
Beſichtigung der Verſuchsfelder von Lauchſtedt vorge
notnmen wurde, ſo iſt diesmal ein Vortrag
„Welches Jntexeſſe haben auch die Landwirtsfrauen an
dem land wirtſchaftlichen Vereinsleben von allge
meinem Intereſſe gewählt, der auch den Damen der
Landwirte etwas bietet. Außerdem wird durch Konzert
von nachmittags 2 Uhr ab Unterhaltung geboten.
Es wird freigeſtellt, am Abend ſich an einem gemein
ſamen Abendbrot zu beteiligen, dem ſich ein Tänzchen
anſchließen ſoll. Die Wahl dieſes Tages fällt in die
Zeit, wo ſich der fleißige Landwirt, zumal am Sonntag,
einige Stunden der Erholung und Unterhaltung im
Kreiſe von Berufsgenoſſen wohl gönnen kann, an einem
Orte, der zu den anmutigſt gelegenen im Kreiſe gehört.

Verein für Heimatkunde. Die Mitglieder
und Freunde des Vereins machen wir darauf aufmerkſam,
daß die nächſte Verſammlung Montag den 12. Juni,
abends s Uhr, im Saale des Reſtalrants „Herzog
Chriſtian“ ſtattfinden wird. Jn dieſer wird Herr Lehrer
Reuſchert über das Thema: „Der Bauernkrieg unter
Berückſichtigung der Unruhen in Merſeburgsüm ebung“
ſprechen. Außerdem werden einige Stücke des Lützener
Münzenfundes, ſowie ein von der Merſeburger Rudergeſelſchant überwieſenes prähiſtoriſches Gefäß aus

geſtellt. Gäſte ſind willkommen.

Tivoli Theater h ſäus
hier als Gaſt auftre

ind ihrer Ausgelaſſenheit, entzückt
h d die immer wieder erfreue g

zu laſſen. Die Nachricht von dem Gaſtſpiel hat überall
große Freude bereitet, denn in allen Kreiſen der Stadt
iſt Fanny Meyer-Muſäus gleich angeſehen, gleich
beliebt. Der Vorverkauf läßt jetzt ſchon auf ein volles
ehe ſchließen und man wird gut tun, ſich bald Plätze
zu ſichern.

Vereins und Vergnügungschronik: Die
Priv. Bürger-Scheiben-Schützen-Gilde hält
ihr Pfingſtſchteßen am Sonntag und Montag im Bürger
garten ab. Jn der Reichskrone finden Familien
konzerte, im Schützenhaus humoriſtiſches Ge
ſangskonzert ſtatt. Kinematographiſche Vorfüh-
rungen finden ſtatt im Theater „Weiße Wand.
Schützenhaus). Vergnügen veranſtalten der
Rauchklub „Braſil“ im Kaſino und der Verein der
Bäckergeſellen im Strandſchlößchen. Ausflüge
unternehmen der Kaufmänniſche Verein „Hanſa“ nach
Löpitz und der Ev. Arbeiterverein nach Leung.
Ballmuſik iſt im Thüringer Hof, in der Kaiſer
Wilhelmshalle hier, in Knapendorf, Oberbeung, Bahn
hof Niederbeuna, Trehnitz, Spergau (Gaſthof preuß.
Krone), Ereypau, Kötzſchen, Atzendorf, Dörſtewiß,Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer und zum Raben),
Kleinkayna, Meuſchau (Kaffeehaus und Schmidts Gaſt
hoß, Kriegsdorf, Geuſa. Näheres im Jnſeratenteil.

S Oberbeunga, 10. Juni. Vom Bahnhof Nieder
beung aus iſt die nach Großkayna führende Straße
friſch beſchottert, um dann ſpäter noch glatt und feſt
gewalzt zu werden. Infolgedeſſen iſt die Straße geſperrt
und nimmt der Verkehr ſeinen Weg über Frankleben.
Die in Arbeit genommene Straße zeigte infolge des regen
Wagenverkehrs zu den Kohlenwerken tiefe Löcher und
war dringend der Ausbeſſerung bedürftig. Bedauerlich
bleibt immer wieder, daß die Erneuerung der Straßen
mittels der nachweislich ſo ſtarke Staub entwicklung
erzeugenden Schotterung ſtatt Kleinpflaſterung ge
ſchieht.

nn. Wallendorf, 9. Juni. Die Heuernte hat
auf den beſſern Wieſen begonnen. Doch iſt auch hier der
Ertrag gering. Auf trockenen Wieſen dagegen iſt an ein
Abernten vorläufig nicht zu denken. Nur durchdringende
Feuchtigkeit kann hier helſen, ſo daß man dann nach der
Ernte mit einem Schnitt oft noch recht zufrieden geweſen
iſt. Klee, Luzerne uſw. haben zwar auch gelitten, doch
iſt der Ertrag noch mittelmäßig. Gerſte, Hafer und
Weizen ſehen mit Ausnahme der Auenfelder recht
kümmerlich aus, während der Roggen überall gut ſteht.

g Collenbey, 9. Juni. Zu der am Dienſtag von
der Pfarre und der Gemeinde anberaumten Wieſen
verpachtungwaren zahlreiche Pachtluſtige erſchienen.
Trotzdem der Graswuchs auch hier ſehr zu wünſchen
übrig läßt, waren die Preiſe doch ziemlich hoch, da bei
Futtermängel Heu begehrt iſt. Der jährliche Pachtpreis
der 4 Morgen großen Gemeindewieſe betrug 182 Mk.

ePugtt ſchießen

alſo 38 Mk. durchſchnittlich pro Morgen. Von der
Pfarre kamen eirca 16 Morgen zur Verpachtung. Für
die eircg 4 Morgen große Wieſe an der Luppe wurden
rund 40 Mk. pro Morgen geboten, während im übrigen
der n et rund 25 Mk. durchſchnittlich pro Morgen
erreichte.

S Lützen, 10. Juni. Das Etabliſſement „Bürger
garten“, ſeit 1898 im Beſitz des Gaſtwirts Fritz Helm
iſt heute zum Preiſe von 49000 Mk. an den Gaſtwirt
Paul Sander verkauft worden. Die Übergabe erfolgt
am 1. Oktober.

Mücheln und Umgebung.
10. Juni.

Der Kgl. Landrat des Kreiſes Querfurt
macht bekannt. Jn der Gemeinde Zeuchfeld iſt an
Stelle des bisherigen ſtellvertretenden Schöppen Hermann
Georgi der Landwirt Paul Jänicke zum ſtellvertretenden
Schöppen gewählt, von mir beſtätigt und verpflichtet
worden. Jn der Gemeinde Schönewerda iſt an
Stelle des verſtorbenen Ortsrichters Hausburg der
Ländwirt Friedrich Hausburg zum Ortsrichter ge
wählt, von mir beſtätigt und verpflicht worden.

v. Wie kann man Sperlinge von Kirſch
bäumen abhalten? Kaum beginnen ſich die
Kirſchen an den Bäumen zu färben, ſo ſitzen auch ſchon
die läſtigen Sperlinge darauf, um die ſchönſten Früchte
anzuhacken. Ein ſehr bewährtes Mittel, Kirſchbäume,
Weinſpaliere uſw. gegen die räuberiſchen Spatzen zu
ſchützen, iſt die Zwiebel. Man ſchneidet dieſe in der
Mitte durch und befeſtigt die Hälfte hier und da am
Gerüſt. Die Sperlinge haben einen ſolchen Abſcheu vor
dem ſcharfen Zwiebelgeruch, daß ſie die betreffenden
Bäume nicht mehr heimzuſuchen pflegen.

Am 30. September d. Js. ſoll in allen Schulen eine

Erinnerungsfeier der hundertſten Wieder
kehr des Geburtstages der Kaiſerin und
Königin Auguſta ſtattfinden. Wo der 30. September
in die Ferien fällt, iſt die Feier auf den letzten Tag vor
den Ferien anzuberaumen.

Ohne Jagdſchein. Wer die Jagd ausübt,
ohne den vorgeſchriebenen Jagdſchein zu beſitzen, wird
mit Geldſtraſe von 15--700 Mk. beſtraft. Verjährung
tritt nach einem Vierteljahr ein, d. h. es muß vor Ablauf
dieſer Zeit die Sache beim Gericht anhängig gemacht ſein.
Um die Strafe iſt nicht herumzukommen. Es iſt nicht
eine Polizeiſtrafe, ſondern, da es eine Geſetzesüber
tretung iſt, die dem Gericht zur Aburteilung unterliegt

i ichtsſtrafe. i
e den Regierungsbegirt Merſe urg wird am

1. Juli d. J. die hieſige zweite Lehrerſtelle vakant. Be
werbungen ſind zu richten an die Königliche Regierung,
Abteilung II.

8Freyburg, 10. Juni. Am 15. Juni findet hier
die 17. Wanderverſammlung des Vereins ehem.
Winterſchüler zu Merſeburg in der Sektkellerei
ſtatt. Der Feſtplan iſt folgender: Um 9,30 Uhr vor-
mittag Abmarſch vom Bahnhof unter Vorantritt eines
Muſikkorps nach dem Reſtaurant „Edelacker“; dort
Frühſchoppen bei Konzert. Gegen 1 Uhr Rückmarſch
durch den Stadtpark und die Stadt zur Sektkellerei,
daſelbſt Beſichtigung der KellereiAnlagen von Kloß
Förſter. Um 2,30 Uhr Feſteſſen und nachdem Ball.

8Querfurt, 9. Juni. Raſch tritt der Tod denMenſchen an. Von einer Partie aus Allſtedt zurück
kehrend befiel den Bäckermeiſter Hofmeiſter hier vor
Ziegelroda ein Unwohlſein, das den plötzlichen Tod des
hier vielſeitig geachteten Mannes zur Folge hatte.

Reinsdorf bei Vitzenburg, 9. Juni. Schwere
Brandwuünden zog ſich die 7 jährige Tochter desGutsarbeiters Ebrhardt zu. Während Vater und
Mutter auf dem Felde waren, wollte däs Kind am
Feuer eine Stricknadel erwärmen. Statt eines Topf
lappens benutzte ſie zum Feſthalten Papier. Das
Papier fing jedoch Feuer und im nächſten Augenblick
ſtand auch ſchon die Kleine in hellen Flammen. Hinzu
eilende Nachbarn brachten dem Kinde die erſte Hilfe,
holten die Mutter vom Felde und ſchickten zum Arzt.
Die ganze rechte Körperſeite zeigt erhebliche Brand
wunden, ſodaß es wohl lange Zeit dauern wird, ehe die
Kleine wieder geheilt ſein wird. Wieder ein Fall, der
zur Vorſicht mahnt.

Cletterwarte.
V. W. am 11. Juni: Windiges, kühles, abwechſelnd

heiteres und wolkiges Wetter mit Regenſchauern.
12. Juni: Noch teils heiter, teils wolkig, Regenſchauer
nur noch ſelten, windig, Nacht ſehr kühh, Tag etwas
wärmer als am 11. Juni.

Cuftschiffahrt.
d 7Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung ge

nehmigte für den deutſchen Dauerflug 1911712
50600 Mark und für den deutſchen Rundflug 1911 um
den B. Z. Preis zu Ehrenpreiſen 5000 Mark.

Die Flugplatzweihe in Weimar.
Jn Anweſenheit des Großherzogs ſowie des Herzogs

und der Herzogin von Sachſen Altenburg wurde geſtern
die Einweihung der Flugplatzanlagen in Weimar voll
zogen.

Tödlicher Sturz eines Fliegers.
Man meldet aus Rom, 8. Juni: Der Flieger

Raimondo Marrag, der heute nachmittag zum Aus
ſcheidungsrennen für den Tiber-Rundflug aufgeſtiegen
war, ſtürzte 3 Kilometer vom re entfernt herab,
anſcheinend infolge einer Exploſton des Motors. Marra
ſtarb auf dem Transport zum Krankenhaus.
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Zödlicher Abſturz auf dem Flugplatz Johannisthal.
Berlin, 9. Juni. Als heute abend 8/2 Uhr auf

dem Flugplatz Johannisthal der Aviatiker Georg
Schendel mit ſeinem Monteur Voß auſſtieg und eine
Höhe von mehr als 2000 Meter erreicht hatte, ſtürzte
der Apparat plötzlich in die Tiefe Der
Aviatiker und der Monteur kamen zu Tode
Schendel iſt 1885 geboren und iſt von Beruf Schiffsbau
Jngenieur. 1910 wurde er Lehrer der Donerſchen Flug
zeug-G. m. b. H. Am 6. Juni ſchlug er den am Tage
vorher von Vollmöller auſgeſtellten Höhenrekord,
indem er eine Höhe von 2010 Metern erreichte.

Gerichtsverhancllungen.
Ein Millionenprozeß Rixdorfs gegenBerlin. Der größte Schullaſtenprozeß, der auf Grund

des 8 53 des preußiſchen Aen r t lesbisher zwiſchen zwei Gemeinden geſchwebt hat, wird
de Wer vor dem Bezirksausſchuß Berlin verhan
elt. Der Magiſtrat Rixdorf hat den Berliner Magiſtrat

verklagt, für die Jahre 1898 bis 1908 als Beitrag zu den
Schulunterhaltungskoſten die Summe von 1705000 Mk,
zu zahlen. Außerdem hat Rixdorf für das Jahr 1909
bei der Reichshauptſtadt eine gleiche Forderung in Höhe
von 275000 Mk. angemeldet, ſo daß die Anſprüche Rix
dorfs faſt zwei Millionen Mk. betragen. Die Forderung
für 1909 unterliegt jedoch nicht der Entſcheidung durch
den Bezirksausſchuß. Jn ſeinem erſten Prozeſſe gegen
Berlin erſtritt n vor dem Oberverwaltungsgericht
ein obſiegendes Urteil Berlin mußte 40000 Mk. für das
Jahr 1897 zahlen. Rixdorf ſucht den zahlenmäßigen

achweis zu führen, daß der Schulbeſuch ſolcher Kinder,
deren Väterin Berliner Fabriken beſchäftigt
find, den Etat Rixdorfs erheblich belaſte, und fordert
von Berlin den Erſatz dieſer Ausgaben. Daß durch
das Wohnen dieſer in Berlin beſchäftigten Arbeiter für
Rixdorf auch Vorteile erwachſen, beſtreitet Rixdorf
nicht. Die Vorteile würden aber durch die Mehraus-
S für Schullaſten bei weitem ausgeglichen. Die

nt ſcheidung erging dahin, daß Rixdorf für die
Jahre 1898--1901 137060 Mk. von Berlin erhält.

eide Teile wollen gegen die Entſcheidung Einſpruch
erheben, ſo daß das Verwaltungsſtreitverfahren Platz
et wird. Rummelsburg wird übrigens
ieſelben Prozeſſe gegen Berlin anſtrengen.

Literatur, Runst unck Clissenschaft.

e ebel ſie wieder, aber gibt dafür eine der Nachbar
ſchroffen im Süden frei, die un wahrſcheinlich hoch dro
hend in der Luft zu ſchweben ſcheint, oder es glüht
plötzlich ein Gletſcher im Norden auf: wie eine zuckende
Lichtreihe glänzen die Eistafeln an ſeiner Stirn und
ſpiegeln ſich weit im ruhigen Waſſer durch. Ein wunder
bares Spiel von lohender Glut und durchleuchteten
Nebelballen, von märchenhaften Farben und blenden
dem Weiß, das atemraubend ſchnell wechſelt und doch
nicht mit einem dauernden e der Mitternachtsſonne
endet.“ In dieſem Prachtwerk, das zum erſten Male
u de eer aus Spitzbergen und der Arktis enthält,

e rut der Leſer die Welt des Nordens zugleich durch das
Auge des wiſſenſchaftlichen Forſchers, wie des Sports
mannes, des Jägers, wie des Natur und Schönheits
freundes kennen, und überall findet er ſein Jntereſſe
reich belohnt.

Vermischtes
Die Erdbebenkataſtrophe in Mexiko.)

Uber die Verheerungen, die das Erdbeben in Meriko
anrichtete, laufen noch immer ungenaue Nachrichten
ein. Zunächſt meldet der Draht, das Erdbeben habe
nur in der Hauptſtadt Mexikos großen Schaden ange

richtet. Mittlerweile ſind aber aus dem Jnnern des
Landes Nachrichten le die beſagen, daß dort
die Kataſtrophe ſchreckliche Verwüſtungen ange
richtet hat. ne Hiobsdepeſchen liegen vor allem aus

Zonila, San Andres, Jalisco und anderen
Orten des Landes vor. Der Herd des Erdbebens liegt
im Staat Guerrero. Doch auch jetzt werden die Opfer
immer noch ſchätzungsweiſe angegeben. Aber ſie en
viele Hundert bekragen. So melden folgende Depeſchen
NewYork Juni. Einer Meldung der „New- York
Times“ aus Mexiko zufolge kamen bei dem Erd
beben 1300 Menſchen um,; 500 allein in Zapotlan.

WMarkſpielenden fünffährigen Knaben durchDer e wurde verhaftet

Mexiko, 9. Juni. Die Vulkane Colimg und
Popocatepetl befinden ſich in heftigſter Tätig-
keit. Die Dörfer um ſie herum ſind verlaſſen. Die
Inſeln ſollen vom Waſſer verſchlungen ſein, wo b ei
Hunderte von Menſchen umkamen. Jn einem
Orte ſtürzte eine große Kirche ein, in der ſich eine Anzahl
Bilder von Mürillo befanden. Viele Einwohner
wurden getötet, als ſie in einer Prozeſſion mit einem
Bildnis der Jungfrau Maria durch die Straßen zogen.
Der Geſamtſchaden bertägt Millionen von Dollars.

Das Todesopfer einer Ballonfahrt nach
ſechs Monaten gefunden Die Leiche des Kauf
manns Ernſt Metzger aus München der mit dem
Direktor Diſtler und dem Hauptmann Jöndens vom
TouringClub aus München am 3. Dezember 1910
nachmittag um 4 Uhr von Gerſthofen bei Augsburg in
dem Freiballon „Touring-Cluh“ zu einer nach der
Schweiz geplanten Fahrt aufgeſtiegen war und bei der
unerwartet ſtürmiſchen Fahrt über die Nordſee nach
den Orknei- Inſeln unterwegs nach einem im Nebel
verunglückten Landungsverſuch an der holländiſchen
Küſte aus dem auf das offene Meer herabgedrückten
Ballonkorb durch eine Sturzwelle hergusgeſpült wurde,
iſt am 2. Juni bei Bierum, einem Orte in der nieder
ländiſchen Provinz Groningen, 23 Kilometer weſtlich
von Emden, ans Land geſpült worden. An
der goldenen Uhr und an den Papieren, die ſich in der
Brieftſche noch bei der Leiche fanden, wurden die Perſo
nalien des Verunglückten feſtgeſtellt und die Leiche auf
dem Bierumer Friedhof beerdigt. Die Nachricht iſt erſt
am Freitag Nachmittag vom Bürgermeiſter des Ortes
in München eingetroffen.
Ein Dampfer verbraunnt.) Auf dem Amur
iſt der Dampfer „Marawjew Amurski“verbrannt.
Die Urſache des Brandes iſt bisher noch nicht er mit
telt worden. Als das Feuer ausbrach, wurde der
Dampfer, der viele koreaniſche Arbeiter und Fracht
führte, auf Grund geſetzt, wurde aber trotzdem mit allen
Dokumenten ein Raub der Flammen. Da guch die
elektriſche Beleuchtung erloſch, war der wilde Schrecken
der Paſſagiere um ſo größer. Viele von ihnen ſprangen
r v F et Die Zahl der Ertrunkenen ſollehr groß ſein.
m Sudkeſſel tödlich verbrüht.) Jn Bruckin der Oberpfalz iſt ein junger Brauereigehilfe beim
Reinigen des Sudkeſſels von plötzlich einſtrömenden
heißen Waſſer ſo ſchwer verbrüht worden, daß er
bald danach ſeinen Geiſt aufgab. Ein Arbeitskamerad
hatte die Leitung ahnungslos geöffnet.

Schreck licher Fund.) Bei der Reviſion eines
DZuges wurde, wie aus Potsdam gemeldet wird im
Drehgeſtell eines Wagens ein nackter weiblicher
Unterſchenkel gefunden, der ſchon einige Zeit dort
gelegen haben muß. Es iſt eine Unterſuchung eingeleitet
endete ob es ſich um einen Unfall oder ein Verbrechen
andelt.

ng kötete ein 25jährige
auf der Landſtraße bei Fjede Veranlaſſt Hand wburſche einen rieſack in

Ein jähriger Mörder) In Wickrath bei
Düſſeldorf erſchoß ein jähriger Knabe mit einer Piſtole
ſeines Vaters im Streit einen 6jährigen Knaben.

*GBeim Spielmit einen Gewehrerſchoſſen.)
Jn Trautenau (Oſtpr.) kam der Sohn des Beſitzers
Bähr vom Krähenſchießen und ſtellte das Gewehr auf
den Hof einen Augenblick beiſeite. Da kam der 18jährige
Hütejunge und hantierte mit der Waffe die ſich plötzlich
entlud und den Jungen durch einen Schrotſchuß in
den Kopfſofort tötete.

*VerhängnisvolleEiſenbahnkataſtrophe.)
Auf den Bahnhof von Angleur ſtieß ein Lokalzug mit
leeren Wagen zuſammen. Der Zug entgleiſte. 32
Perſonen wurden verletzt, darunter mehrere ſchwer.

Eine Kindertragöd tie Wie aus Zürich
gemeldet wird, holte Mitktwochnachmittag, während
die Eltern mit der Ausräumung der Wohnung beſchäftigt waren, der zehnjährige Knabe Tinggely in
Bulle eine alte verroſtete Piſtole hervor und zielte damit
auf ſeine neunjährige Schweſter. Der Schuß ging los,

das Mädchädchen würde von der Kugel ins Herz getroffen
und war auf der Stelle tot. Der unglückliche Junge
entfloh in ſeinem Entſetzen mit der Waffe und konnte
bis jetzt noch nicht gefunden werden.

Ein Mörder, der ſich aus Gewiſſensbiſſen ſelbſt ſtellt.) In der Nacht zum 16, Oktober
1910 wurde in der Wirtſchaft Rabl in Geislina bei
Regensburg der Tagelöhner Joſeph Hierlmeier auf
gräßliche Weiſe durch etwa 20 Meſſerſtiche er
mordet. Auf die Ergreifung des unbekannten Mörders
würde eine hohe Belohnung geſetzt. Der Mörder, von
Gewiſſensbiſſen getrieben, hat ſichjetzt ſelbſt geſtellt.
Es iſt der langjährige Knecht der Wirtſchaſt Rabl und
heißt Eigenſtetker. Er wurde dem Regensburger Ge
fängnis zugeführt.

Gon Zigeunern überfallen) Jm Walde bei
Kettmannshauſen (Thüringen) überfielen Zigeuner den
Varhee Gutsbeſitzer Vogler auf dem Anſtand.

ogler feuerte, ohne aber zu treffen. Er unterlag der
Ubermacht, wurde durch Fußtritte ſchwer verletzt und
ſeines Gewehrs, Meſſers und Geldes beraubt. Die
Gendarmerie erreichte die Bande bei Stadtilm, doch
entkamen die Männer. Bei der Verfolgung wurden
eine Frau und ein Kind durch einen Schuß verletzt.

Die Deutſche Geſellſchaft zur RettungSchiffbrüchiger) hielt am 8. d. M. in der Aula der
Marinegakademie zu Kiel unter dem Vorſitze des Groß
kaufmanns Auguſt Nebelthau (Bremen) die Jahresver
ſammlung ihres Geſellſchaftsausſchuſſes ab. Den
e wohnten bei der Ehrenpräſident derGeſellſchaft Großadmiral Prinz Heinrich von Preußender Chef der Marineſtation der t ee Admiral Schröder
Regierungspräſident Ukert aus Schleswig als Vertreter
der Staatsregierung und Oberbürgermeiſter Dr. Fuß
(Kiel). Jm Jahre 1910 wurden rund 60000 Mk. geſtiftet,
wodurch das Vermögen auf 2,853 597 Mk. anwuchs.
Uber 133000 Mk. wurden für Verbeſſerungen des
Rettungsweſens bewilligt. Die nächſte Verſammlung

er
eſſerſtiche.

findet 1912 in Mülhauſen (Elſaß) ſtatt. Der Voran
ſchlag ſtellt 320000 Mk. Einnahme und 359000 Mk.

Griehl Weſen Verdachtsmomente ſich nicht zu
t ren gegen ihn verdichten laſſen können.

Griehl wurde deshal

es Mordhauſes geſehen, und dann ſchließlich wollte ein
Gaſtwirt in dem Beſchuldigten jenen Mann wiederer
kennen, der in ſeinem Lokal ein mit der Mordſache im
e ſtehendes Telephongeſpräch geführthabe. Außer Griehl war der Kutſcher Schultze und der
Sattler Mielke ſeinerzeit verhaftet worden. Mielke
hat 2 Monate in Unterſuchungshaft geſeſſen. Beide
mußten aber wieder entlaſſen werden.
Drei Rudererertrunken. SMgnfolge Kenternsr ren in Brüggeſind drei Ruderer er
runken.

Neueste Nachrichten.
Hamburg, 10. Juni. Jm Margarineprozeß

wurde der Fabrikant Mohr wegen fahrläſſiger
Körperverletzung in Verbindung mitfahrläſſi-
ger Nahrungsmittelfälſchung zu 700 Mark
Geldſtrafe bezw. 70 Tagen Gefängnis verurteilt.
Die Gerichtskoſten im Margarineprozeß werden auf
40000 Mk. geſchätzt.

Saloniki, 10. Juni. Eine ſieben Mann ſtarke
Gendarmerieabteilung, die nach der Entführung
Richters mit dem Abſtreifen der Umgebung des
Kloſters Spalmos beſchäftigt war, ſtieß auf drei Hirten,
als plötzlich ein vierter bewaffneter Mann auftrat. Da
dieſer Verdächtige entfliehen wollte, ſchoſſen die Gen
darmen ihn nieder. Der Tote wurde als ein Mitglied
der Bande feſtgeſtellt, die Richter entführt hat. Die
Gendarmen nahmen die drei Hirten feſt. Bei ihrem
Verhör im Kloſter Spalmos im Beiſein der Mönche

ergab ſich, daß auch Mönche an der Entführung beteiligt
ſeien. Jn einigen Tagen hofft man das Verſteck Richters
ausgekundſchaftet zu haben.

Berlin, 10. Juni. Als der Schutzmann Lucht in
der Gaſtwirtſchaft Borchert in der Friedrichſtraße einen
Mann feſtnehmen wollte ſchoß dieſer auf den Schutz

7 er un ch oß ſich dan
S SAls drei MünchMünchen, 10. Juni.

wollten, verirrten ſie ſich im Nebel. Ein Student
ſtürzte 1000 Meter hoch ab nnd wurde furcht
bär zerſchmettert aufgefunden Das Schickſal
der beiden anderen iſt noch unbekannt.

Berlin, 10. Juni. Die 35 jährige Frau des Ober
poſtſchaffners Thiele verſuchte in vergangener Nacht
ſich und ihre acht Kinder im Alter von bis
13 Jahren mit Leuchtgas zu vergiften. Die
Mutter und ſieben Kinder wurden betäubt aufgefunden
das jüngſte Kind iſt tot. S

Köln, 10. Juni. Durch Exploſion eines
Spirituskochers wurde ein Brautpaar, das in
den nächſten Tagen heiraten wollte, ſchwer ver
brannt. Der Bräutigam iſt bereis geſtorben, der Zu
ſtand der Braut iſt hoffnungslos.

Dünaburg, 10. Juni. Der amerikaniſche Juwelen
dieb Harries Rothein iſt hier verhaftet worden.
Jn Boſton hat er Juwelen im Werte von 150000

hat R. erheblich geſchädigt.
Tokio, 10. Juni. Die Militärflieger Hauptmann

Tokuſawa und Leutnant Jto haben bei einem
Sturz aus großer Höhe den T o d gefunden.

Getreicle- und Procduktenverkehbr.

r Berlin, 9. Juni.Weigen lok. inkl. 208,00-205,00 M.
Roggen lok. inl. 167,00 Mk.
Hafer fein 186,00-192,00. Mk., do mittel 182,00 bis

85,00 Mk
Weizenmehl Nr. 00 brutto 25,25 27,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,70-28,60 Mk.
Gerſte inl. leicht 156,00-168,00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ah Bahn 169,00 184 00 Mk. do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 187,00 148,00 Mk.

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 9,80i ar t. do ſein ertt. Sag ob Müuühle 980 bis

Ro 94 enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 10,50 bis
141,50 Mk.

1

Reklameteil.
Fatentanwaifebüro Sack

Ang. O. SacK.e le

ener
Studenten vom Rabenſtein nach Burgel gehen

Dollar geſtohlen auch die Petersburger Juwelenhändler



Noch nie
ad meine Entbindung ſo h
und ſchnell. Tauſende ſolch. und
ähnl. Dankſagungen ſowie Näh.

Frau H. Johannes, Bremen
13, Poſtfach.

Bl echſuflaſchenkauft les Leberl W 18.

bewirken ſehr viele Eier
prächt. Kucken ſeit 48 Jahren!

Hie beſtehen aus garant. reinem
Fleiſch und Weizenmehl
nicht aus gewürzten Abfällen
wie die nur ſcheinbar billigen
Futtermittel

Man verlange ſtets Spratt's
Geflügel und

e bei: Carl hJ e
ſtets Gelegenheitskäufe, für nur
Mk. 2 320, und 350 unt.Garantie beſter fehlerfreier Be
ſchaffenheit zu verkaufen.

Albert Hoffmann,
Halle a. G., am Riebeckplatz.

neWaſchbretter
Plättbretter
Jermelbretter

Wäſche Leinen
Beſte Fabrikate

Albert Kunth,8 Gotthardtſtr. 50. 9

69006990060
Größte Kuswahl tn

Tapeten
neueſte Muſter ren zu

billigſten Preiſen
d. Weibgen, Harkt 8

h e J a„Fultonin
das beſte Mittel
gegen Motten!

Zu haben in Kenteln zu
10 Pfg und 25 Pfg. in

jeder Drogenhandlung.

9
9

S M e e e e h e e
S Hysienische
G. Bedartfsartikel u- Spüläpparate

verlangen Sie Katalog T gratis

Bruchbänder Katalog IV
Damenbinden Katalog V

G. Klappenbach, Halle g. S.
l. Eingang vom Kanlenberg.

unehe vdnner Meta kanotten

ſehr gut kochend,

len Nahererpne,

len Polen
ſt manwierte Heringe

einpfieh hlt

Carl Rauch. Markt

n ner e e

Priv. VürgerScheihenSchützenGilde

Pfingfſtſchießzen!
Sonntag, 11. Juni, nachm. 3 Uhr, Anfang des Schießens.

Nachm. 4 Uhr großer Volfsbull.
Montag nachmittag 3 Uhr Fortſetzung des Schießens.

Von A Uhr ab Konzert.
Eintritt frei! Eintritt frei!Zu dieſen Veranſtaltungen laden wir die geehrte Bürger

ſchaft ergebenſt ein und bitten um recht zahlreichen Zuſpruch.

h Praktisch, elegant, von Leinenwasche
Jedes Wäschestück trägt mKaum u i e unters cheiden

Vorrätig in Merseburg bei: V. C. Schultze Gotthardt-
strasss Guch en gros), Carl Reunber, Franz Jul. Nell,Neumarkt 28, runo Körseh. Bochbinderei und Papierhandlung
u. H. küger W. Nacht da Höffmmanm, Kl Ritterstr 4, 80 wie
in allen durch Plakato kennilion gemachten Verkaufsstellen.

Man hüte sich vor Wachahmungen, welche mit
ähnlichen Etiketten, in ähnlichen Verpackungen und

h grösstenteils auch unter denselben Benennungen An ehäten

werden und e hmanents en
unterhalte in allen Eentemaschinen: Bänderm Getreidenblege-
mageren Grasesmähern, Getreſdemähern enwender, Sechleſfsreinen, Defehselstützrolten m Lenky.
von när renommierten Firmen, v. Dimmmermann, Masse Harris,
Aibion De ringe u Verkaafe solche za ausnahmg weise billigen Preise
Man verlange speziatofferte

Empfehle: Bäckselmasehinen für Grüömfutter, Drescherfahrbar m. e Schüttelzeuge m. Bräpels Patent-Nasensieb, gebrauchte

Getreide- wnd Grasmäher, gut ausrepariert. Angenom. Drescher VonAus Lana mm. Reiniguang, Kleinere f. Kuhgöpel, sehr billiger
guter Gelegenheitskauf

Maschinen fabrik v. Roseh NMerseburg.
Karl Harteiiint Snorkhleidnng

aus Schneestern- Wolle
Interessante Beschäftigung,
z auch für Ungeübte!

e Schneestern-Paket liegt eine genaue
trickanleitung nebst Zeichnungen bei, um

a

e

ganze Kostüme, Jackets, Rock, Sweaters, Mutt
nd Mützen etc. Selbstzustricken und zu häkeln.

Billig, modern und elegant
Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

In allen Preislagen
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten

und Handlungen nach.

Norddeutsche Wollkämmereſ e Kamm- e
garnspinnerei, Sternwoll-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld. 9

Mypothekenkapitalfenm
auf lancwirtschaftf Besitz in behebiger Höne 2u
3 4 oper sofort oder später zu vergeben durch

Kabert haseoberg, an geschäft,
Halls a S. KAugustastr. To. 866 u. 1287.

Münchener

e Iin Ia. graun und grünen Loden,

Mk. 12, bis M. 32km Pulffes n
noden.Morsoburg ten pian 4

e AchtungKLeh spare
Reisespesen und bin daher in der Lage. ſeder Konkarreng die Spitze u
bieten Ich offerriere weine pracht vollen, schönen, garantiert reinen W ine
wie folgt

oselw ein. von 69 P. pro Flasche
Rheilaweaiſm, von 70 Pfg. pro Plascbe an,
Rore n Boerdenauxweſu, von 80 Pfg. an
Ata. ln wem süss, rot, von S PTr a Fortwein,80 g. Pro Flasehe an,
Sekw, garantiert Flaschengährupg, inkl. Steuer von Mk. an
Gognae und Kinmverschmiet. von c 1, 25 pr Ltr. an,
Behrt framass Coguae, (Originalflasche), inkl. Steuer, von

R an,ung Kisten von 12 Flagehen aufwärtz, gegen Nachnahme des Betrages

erxlim S. 61

Aal,Sherw Ftageira er Von

Oskar Pollen, Veln- 4osandlun,

lichen Fabrikagte, um die großen

nachmittags 3 Uhr ab

Am Johanuigtisek Nr. I.

Ueppige Büſte
erhalten Damen (auch Nichtver
anlagte) v. 2 Doſ. meines äußer
lich anzuwendenden Vuſennähr-
ereme und zahle, wo Erfolg
ausbleibt
Mark 500. in bar.

1 Doſ. Mk. 2.50, 2 Doſ. Mk. 4.50.Verſ. diskr. p. Nachn., bei Voreinſendung des Betrages poſtl.

Frau P. aus W. ſchreibt z. ſp.
„Veſtätige den guten Erfolg ghres
Cremes, bin damit ſehr zufrieden.
Bauneh Breslau 280, Lohefſtr. 66, J.

Keſb MBper

Zu ganz Hedentend herab
geſetzten Breiſen

verkaufe ich wegen Mangel an
Platz meine anerkannt vorzüg

orräte zu räumen
Bitte die Schaufenſter beachten

zu wollen!

Paul Kulicke,
Lindenſtraße 19. Ecke Karlſtraße.

Fernruf 336.
Hapincherrdchter- Fern

Her Sehr

Heute

Verſammlung
im e Hof.zahlreiches Erſcheinenwird ehren Der Vorſtand.

7

RauchClub2Brasteus
Sonntag den 11. Juni,

i m 3 und abendsUhr an,
Tülzchtim nen ement en

Gäſte ſind herzlich will

kommen. Der Vorſtand.

ehen 4 n ler hegellen.

r

Relhgltone.
Noch nie dageweſen

Hören Staunen
Heute Sonntag

3 große Konzerte
des hier mit

großem Beifall aufgenommenen
Damen-

Trompeter-Korps
(Dir.: 9. von der Hitz).

6 Damen. 4 Herren.
11 Uhr: Frühſchoppen-Konzert,

nachm. 4 und abends 8 Uhr
große Familien Konzerte.

Genußreiche Stunden ver
ſprechend, lade ich zu dieſen Kon
zerten nochmals höflichſt ein.

Albert Werner.

Schkopan.
Gaſthof zum Raben.

Sonntag den 114. Juni (Klein
pfingſten), von nachmittags s Uhr
und abends 8 Uhr an

Pfingſthier,
wozu freundlichſt einladen

Reinsberger.Tr Pingſtoeſelſchaft.

Hörſtewitz.e den 11. Juni,
nachmittags 3 Uhr ab

Tanzvergnügen.
Es ladet freundlichſt eint Harniſch.

Knapendorf.
Sonntag den 11. Juni (Klein-

G adet zumPfingſtbier,
von nachm. 3 u. i 8 Uhr an

liſrefreundlich ein Brauer.Köhſchen.
Sonntag den 11. Juni, Kleinein laden zum

Pfingſtbier
freundlich ein
Die Pfingſt geſellſchaft. A. Köke.

Atzendorf.
Sonntag den 11. Juni, von

nachmittags 3 Uhr ab, ladet zum
ſiugſthier

freundlichſt ein Th. Vurkhardt.

von

Sonntag den 11. d. Mts. von

Kränzchen
im ékrandſchlößchen.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Der Vorſtand.

Sonntag den Il Iun er.
e

Besondere Einladungen
ergehen nicht.

Zu arenptngen von nach
mittags 3 Uhr abPfingſtbier,

Aghhhedang Meuchan

Zu Wüngttgitballder n Liedertafel.
Hierzu ladet freundlichſt ein

m eGaſthaus Reuſchan

Sonntag den 11. d. M., von
nachmittags 3 Uhr ab

a Ballmuſik. n
Muſik: Merſeburger Stadtkapelle.

Sonntag den 11. d. M.
öffentliche Tanzmuſik.

kintritt frei. Anfang nachm. 3 Uhr.

Freundlichſt d ein
Vater.

a RM ne
ohne e u leicht zuverdienen durch Alleinvertriebäußerſt hralvver patentierter
Artikel; 80-100 Mk. nötig, wofür
n wird. Verlangeng. ve unftwozu hendeſenſt d

Die Pfingſt geſellſchaft. B. Kropf. K. Held, BerlinRirdorf.
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weite Beilage.

Provinz und Amgegend.
F Erfurt, 9. Juni. Auf der Strecke Weimar Erfurt

wurde geſtern abend in der Nähe von Hopfgarten der
Bahnwärter Fuchs von einem Schnellzug erfaßt und
in mehrere Stücke zerſchnitten. Der Verunglückte
hinterläßt eine Frau und ſechs Kinder.

F. Magdeburg, 9. Juni. Um die in den letzten
Jahren vorgekommenen häufigen Störungen der voberirdi
ſchen Fern ſprechleitungen durch Unwetter zu ver
mindern, iſt die Auslegung von Kabeln auf den wichtigſten
Strecken ins Auge gefaßt worden. Zunächſt iſt ein
Fernſprech und Telegraphenkabel Berlin Magdeburg
geplant, das ſpäter etappenweiſe über Hannover nach
dem rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtriebezirk verlängert
werden ſoll. Es ſind 50 Leitungspagre in Ausſicht
genommen. Jn einem Walde bei Königsborn
wurden geſtern ein Schüler des Woltersdorffſchen Gym
naſiums zu Ballenſtedt, deſſen Eltern in Rußland
wohnen, und die Frau eines Poſtboten aus Magdeburg
erſchoſſen aufgefunden. Der junge Mann war mit
der Frau, die er bei deren Verwandten kennen gelernt
hatte, vorgeſtern heimlich abgereiſt.

F Althaldensleben, 10. Juni. Die Leipziger
Baufirma, die eine Eiſenbahnverbindung Behns
dorf Helmſtedt plant und mit den Vorarbeiten
begonnen hat, plant auch eine Verbindung Alvens
leben Dönſtedt--Neuhaldensleben, die die
Ortſchaften Dönſtedt, Hundisburg und Althaldensleben
berühren ſoll. Die Vorarbeiten werden in den nächſten
Tagen in Angriff genommen.

f Frankenhauſen am Kyffhäuſer, 10. Juni. Ein
wohnervon Gravelotte ſchenkten für den Kaiſerſaal
auf dem Kyffhäuſer ein kunſtvolles Kreuz, zu
ſammengeſetzt aus Granatſplittern und Chaſſepotkugeln,
die ſeinerzeit unmittelbar nach der Schlacht geſammelt
wurden.

F. Koburg, 9. Juni. Das Herzogspaar reiſte
heute zur der Krönungsfeier nach London Die Herzogin
witwe Marie tritt die Reiſe am Abend an.

F Treffurt (Werra), 9. Juni. Die Eröffnung
der neuen Bahnſtrecke) Mühlhauſen Obereichs
feld --Treffurt findet am 30. Juni d. J. ſtatt. Zu der

Feier werden der Eiſenbahmminiſter und der Regierungs
präſident aus Erfurt erwartet.

FHohenleina, 8. Juni. Hier war die im Bau be
„findliche elektriſche Leitung, um ein Abſchneiden
des Drahtes zu verhindern, während der Feierkage mit
ſchwachem Strom geſpeiſt. Halbwegs HohenleinaPrieſter,
an der Straße nach Eilenburg, verſuchten einige Schul
knaben, worunter ſich auch der Sohn des Maurers Hitz
berg befand, an einem eiſernen Maſt hinaufzuklettern.
Hitzberg muß, oben angelangt, den Drähten zu nahe ge
kommen ſein; denn er ſtürzte plötzlich, vom Strom ge
troffen, zur Erde. Anſcheinend hat der Knabe mehrere
Knochenbrüche ſowie auch einen Schädelbruch davon
getragen.

F. Leipzig, 10. Juni. Der zweite Deutſche
Wohnungskongreß wird vom 11. bis 14. Juni in
Leipzig in den Räumen des Zentraltheaters ab
gehalten. Hauptgegenſtände der Verhandlungen ſind

Bodenfrage und Bodenpolitik in großen und kleinen
Orten und die Finanzierung unſerer Bautätigkeit in
großen und kleinen Orten, ihre Mängel und ihre Reform.

Die Leipziger Bäckergehilfen beſchloſſen,
ihren Arbeitgebern eine Reihe Forderungen zu unter
breiten, die in der Hauptſache auf die Beſeitigung des
Koſt und Logisweſens, Gewährung eines Mindeſt
wochenlohns von 23 Mk., zwölfſtündige Arbeitszeit und

Beilage zum „Me

in vier Lokalen: Café
Schützenhaus,

Gonntag, den 11. Juni.

einen wöchentlichen Ruhetag von 36 Stunden hinaus
laufen. Jn allen den Betrieben, in denen bis zum
14. Juni mittags 12 Uhr dieſe Forderungen nicht be
willigt werden, ſoll in den Streik getreten werden.

Merseburg und Amgegend.
10. Juni.

Das 24. Gauturnen des Nordoſtthüringer
Turngaues (13. Kreis) wird in Cönnern ams., 9.
und 10. Juli abgehalten und zwar wird damit das 50
jährige Stiftungsfeſt des Männerturnvereins Cönnern
verbunden. Die Feſthalle, in welcher die Begrüßungs-
feier abgehalten wird, faßt ca. 1500 Perſonen. Der
Feſtbeitrag iſt am Gauturntag auf 75 Pfg. für jeden
Teilnehmer feſtgeſetzt. Der Preis des Gedeckes für das
Mittageſſen beträgt (ohne Welt 1. Mk. Das
Wohnungs und Feſtbureau befindet ſich im Vereins
lokale Cafs National, es wird am e um 1 Uhr
nachmittags geſchloſſen. Jeder Verein hat außer ſeiner
Fahne eine Ortstafel mit Namen des Ortes und Ver
eines ſelbſt mitzubringen. Jeder Turner hat ſein Ver
ensabzeichen anzulegen und die Feſtkarte und das Feſt
abzeichen ſichtbar zu tragen. Die Königliche Eiſenbahn
direktion hat einen Sonderzug eingelegt, welcher in der
Nacht vom 9. zum 10. Juli von Cönnern bis Naumburg
fährt und auf ſämklichen Zwiſchenſtationen hält.
Abfahrtszeit Cönnern früh 2 Uhr. Der Feſtplan iſt
folgender: Sonnabend, den 8. Juli, Uhr nach
miktags Empfang des Gauturnrats, der Kampfrichter
und der eintreffenden Wetturner am Bahnhof. Geleit
derſelben mit Muſik nach dem Vereinslokal in der
Wietſchke „Cafs National“. 4 V Uhr: Sitzung des
Gauturnrats im „Hotel zur Preußiſchen Krone“. 6 Uhr:
Kampfrichterſitzung daſelbſt. 82 Uhr Begrüßungsfeier
in der Feſthalle an der Magdeburgerſtraße „Saalhütte“
(Sonderprogramm), Übergabe der Feſtleitung an den
Gauturnrat. Sonntag 5 Uhr früh: Weckruf vom
„Cafs National“ aus und von dieſer Zeit ab Empfang
der Turner am Bahnhof und an den Ortseingängen.
Geleit der Turner mit Muſik nach dem Feſthureau im
„Cafs National“. Daſelbſt Begrüßung durch denZentralausſchuß. 5,40 Uhr Antritt der Kampfrichter
und Wetturner zum Wetturnen auf dem e vor
der Vorturnertribüne, Ausgabe der Anmeldekarten für
die Wetturner. 6 h
Uhr: Mittageſſen im „Cafs National 1 Uhr: An
treten zum Feſtzuge vor dem „Cafs National“ in der
Wietſchke, Umzug nach dem Marktplatze. Begrüßung
daſelbſt durch Herrn Bürgermeiſter Winter und Feſt
rede des Gauvertreters Herrn Meyer. Hierauf Fort
ſetzung des Umzuges nach dem Feſtplatze. Abbringung
der Fahnen. 3-7 Uhr: Allgemeine Freiübungen,
Turnen der Bezirke, Vereinswetturnen, Sondervor-
führungen, Wettſpiele, Ringen. 7 Uhr Verkündung
der des Wetturnens durHerrn Meyer und Schlußwort desſes 8 Uhr national, Hotel zum gold. Ring,

hotel zur Preuß. Krotte. Montag
8 Uhr früh Ausflug vom Vereinslokal Cafs National“
nach dem Saaletale. 4 Uhr nachmittags: Auf dem
Feſtplatze Konzert, allgemeine Freiübungen der Schüler,
Wetturnen der Schüler, Schnellauf über 100 Meter und
Tauziehen, Spielen der Knaben und Mädchen. 6
Uhr: Einzug auf den Marktplatz und Schlußfeier.

Spielplan Entwurf des Stadt Theaters zu Leipzig
vom 114. Juni bis inkl. 19. Juni 1911.

Neues Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr) „Tann
häuſer.“ Montag (Anf. 7 Uhr): „La Traviata.
Dienstag (Anf. 7 Uhr): „Lohengrin.“ Mittwoch (Anf.
7 Uhr): „Tra Diavolo.“ Donnerstag (Anf. 7 Uhr):
„Macbeth.“ Freitag (Anf. 7 Uhr): 7 ignon.“Sonnabend (Anfang 7 Uhr): „Egmont. SonntaAn 6 Uhr) „Triſtan und Jſolde.“ Montag An
7 Uhr) „Der Hypochonder.

Altes Theater. Sonntag (Anfang “28 Uhr): „Der
n Montag (Anfang “/8 Uhr): „Derypochonder.“ Dienstag (Anf. s Uhr): „Wenn derjunge Wein blüht.“ Mittwoch (Anf. 8 ühr): „Fuhr-
mann Henſchel.“ Donnerstag Geſchloſſen. Freitag
(Anfang 8 Uhr) Die relegierten Studenten.“ Sonn
abend Geſchloſſen. Sonntag (Anf. 8 Uhr). „Wenn der
junge Wein blüht.“ Montag Geſchloſſen.

r: Wekturnen in 26 Riegen. 12

den Gauvertreter

rſebhurger Correſpondent“,
1911.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 100 Jahren, am 10. Juni 1811, ſtarb Carl

tie Großherzog von Baden, einer derympathiſchſten Fürſten ſ. Z. Bereits im Alter von
18 Jahren zur Veltenn gelangt, führte er dieſe im
Sinne der Humanität und Aufklärung. Zunächſt Fürſt
von BadenDurlach, fiel ihm ſpäter auch Baden Baden
zu und auch hier erleichterte er das Los der unteren
Stände, indem er 1788 die Leibeigenſchaft aufhob, das
erſte Beiſpiel des Freizügigkeitsſyſtems gab, die Landes
ſchulden abtrug und Ackerbau, Gewerbe, Handel und
Pik Bildung förderte. Sein Hof war von vielen

dichtern und Gelehrten beſucht. Mit hineingeriſſen in
die napoleoniſchen Unruhen, ſuchte er zu lavieren, hielt
ſich aber mehr zu Napoleon und nahm 1866 als ſouveräner

den Titel Großherzog an. Bei ſeinem Tode hatte
aden durch ihn eine erhöhte Machtſtellung in Süd

deutſchland gewonnen:
Vor 25 Jahren, am 11. Juni 1886, übernahmDe Luitpokd von Bayern die Regierung des

andes für ſeinen erkrankten Neffen, den König Lud-
wig H. von Bayern. Es war eine außerordentlich
kritiſche Zeit für Bayern, als der damals bereits im
hohen Alter ſtehende Prinz die Regierung ergriff König
Ludwig, unzweifelhaft geiſteskrank, konnte die Regier
ung nicht weiter führen, andererſeits aber ſahen weite
Volkskreiſe, die an dieſe Geiſteskrankheit nicht glaubten,
mit großem Mißtrauen auf dieſe notwendige Regent
ſchaft. Wenige Tage darauf fand bekanntlich der König
ſeinen Tod im See und ſeit jenem Tage führt der Prinz
regent die Regierung für den geiſteskranken König Otto.
Der greiſe Herrſcher immer noch ſehr rüſtig, iſt ein
treuer Anhänger des deutſchen Reiches, ein perſönlicher
Freund des deutſchen Kaiſers, iſt außerodentlich beliebt
in allen Kreiſen und hat ſich in der deutſchen Geſchichte
den beſten Namen erworben

Keklameteil.

Or, Thompsons selbsttatiges

Bleichanittel
gibt durch einmaliges Kochen

benden
weisse Wäsche

Preis 15 Pfg.

Noch iſt es St. Wer im Mat aus irgendeinem
einen GeGrunde brauch von den Vorteilen machen

konnte, die der Bezug von Thomasmehl bietet, verſäume
nicht, dieſe wenigſtens jetzt wahrzunehmen. Bei Bezug
im Juni werden immer noch im Durchſchnitt 21 Mark
per Doppelwaggon von 10000k8 gegenüber dem Herbſt
bezuge erſpart. Bei dieſer Gelegenheit ſeit auch an die
Zweckmäßigkeit der Düngung der im Herbſt und Winter
überſchwemmt geweſenen Wieſen nach der Heuernte
erinnert, ſowie an das Ausſtreuen des Thomasmehls
auf die Brache und die abgeernteten Kleefelder.

mustechaft in Bau u. Ausstattung,
grösste Stabilitst.

Vorteilhafteste Preislage!

C 77 l ſunn den Kobhn
Kostüme aus Woll-Oheyiot, Kammgarn und engl. Stoffen

Kostüme aus Leinen, Bastseide und Seiden Imitation

Mk. 7,50 an.

Mk. 6,75 an.
Paletots

Von

Von

aus Tuch, Cheviot und englischen Stoffen

Paletots
Von

und Bastseiden Imitation
von

Mk. 3,00 n.
Mk. 5,00 an.

Kimonos. Polret-, Staub

Fertigo und halbfertige Kleider und Blusen,

Entenplan

Mr. l.

Kostüm-Röcekoe.

und Reise -Häntel Wetter-bapes horener Mäntel

Fertigo Kinder- Kleider und Mäntel in allen Grössen,

Otto Nobkowitz, Merseburg, Telephon

Nr. 58,



Kachrichten
vom Stkandesamt Dürrenberg

Monat Mai
Geboren: dem Maurer Lan

ro et Lennewitz 1 S.; dem Huf
t ed Weber zu Porbitz r T.

em Kgl. Bauſteiger Rüffer 1 S.
dem Handarbeiter Lohſe zu Lenne
witz T. dem Handarbeiter
Skupinski zu Oſtrau 1 T. dem
Eiſenbahnarbeiter Michgelis zu
Veſta S. dem Geſchirrführer
Reznik zu Dürrenberg 1 S.; dem
Landwirt u n Ereypau

T. dem Eiſenbahnarbeiter
Karguth zu Balditz 1 S.; demet Kretzſchmar

ölkau 1 S. dem Eiſenbahn
arbeiter Schröder zu Veſta 1 T.
dem Lehrer Zettertnann zu Treb
nitz 1 S.; dem Lackierer Götte zu
Keuſchberg 1 T.

eſtorben: der inval. Salz
ſieder Wahren zu Porbitz 83 J.;
der Kupferſchmied Weichhold zu
Kleingoddulg, 25 J.; die EhefrauKunth geb. Fauſt zu Trebnitz,
69 J. der S. des Kgl. BauſteigersRüſſer zu Dürrenberg, 1
die T. des Handarbetters Peter
zu Lennewitz. 1 J.; der S. des
Schuhmachers Wronski zu Porbitz,
Mon. der Kgl. Zugführer a. D.
Poelitz zu Porbitz, 62 J.; der S. ſol
des Schmieds Quente zu Trebnit
s Mongate.

Der e re und Flucht
linienplan der Fiſcherſtraße vor
den an undſtücken 8 und 10
iſt abgeändert worden. Der ab
v Plam liegt vom 12. Juni
is 12. Juli o im Magiſtrats

bureaut zu Jedermanns Einſicht
offen. Einwendungen ſind binnen
dieſer präkluſiviſchen Friſt bei uns
anzubringen.

Merſeburg, 7. Juni 1911.

Michel-B
anerkannt beste Marke

Alleinvertreter für Mervehurg und Umgegend

Paul ßöhlsch, Herseburg, Wunertt 39. Fern 309

Bauverdingung.
Die Inſtandſetzungsarbeiten an der Kirche in genckfeld bei

Freyburg a. U. ſollen vergeben werden. Der Verdingung werden
zit Grunde gelegt

Die Bedingungen für die Bewerbung um Arbeiten und
Lieferungen für Staatsbauten (Erlaß v. 28. Dezember 1905)

v) Die Allgemeinen S
Beſondere und techniſche Bedingungen.
Der Verdingungsanſchlag nebſt Zeichnungen.

Nit der Ausführung iſt ſofort nach der n ezu beginnen. Die Fertigſtellung muß innerhalb 6 Monaten er
olgen. Die Unterlagen 2—0 und die Zeichnungen ſind koſtenlos

ginzuſehen. Verdingungsanſchläge können gegen Erſtattung von
2,00 Mk. in bar bezogen werden. Die t ſind verſchloſſen
und mit entſprechender Aufſchrift verſehen dis

Montag den 26. Juni um 11 Uhr
an das Königliche Hochbauamt in Merſeburg, n r
einzureichen. woſelbſt zur genannten Zeit die Eröffnung der An

wird. Die A weiſung aller Angebote bleibt vorbehalten.
hunr t. 8 Wochen.erſeburg, den 9. Juni 1911.

Der Vorſtand des Königlichen Hochbauamtes.
Johl, Königl. Baurgt.7.

Der Magiſtrat.

Geſchw. échröder6tt
Zufolge letztwilliger Anord

nung der Erblaſſer n eSchröder ſollen alljährlich am
uli aus der von dieſen er9. Jul

richteten Stiftung Unterſtützungen
von mindeſtens 50 Mk. an ſolche und Wo
bedürftige Einwohner hieſiger
Stadt, denen keine öffentliche
Unterſtützung zu gewähren iſt,
verteilt werden.

Geſuche hieſiger Einwohner
um BHewilligung einer ſolchen
Unterſtützung ſind bis 20. d. M.
bei urts einzureichen.

Nerſen t 1911.r Magiſtra
Wieſen Verpachtung.

Za 13 Morgen Wieſe
ſind zu verpachten Riſchmühle.

Ein geräumiges Logig
zu vermieten Gotthardtſtr. 40.

Ein Verſuch überzeugt daß

M upen
eln zu 10 Pfg. für 2—3 Teller Suppe von unerreichter Güte
lgeſchmack ſind. Nur mit Waſſer in kurzer Zeit zuzubereiten.

Beſtens empfohlen von

Paul Kulicke, Lindenſtr. 19, Ecke Karlſtr.

Schlüter-Brot
das vollkommenſte Volksnahrungsmittel

der Gegenwart,
enthält ſämtliche Rährſtoffe des Getreidekorns, Blut, Muskel,
Knochen und Nervenbildend, h verdaulich, ſehr bekömmlich und
von dauerndem Wohlgeſchmack. Zu haben bei

Th. Hartmann, Bäckerei, ölgrube 39.

d

in Wür

Hofwohnung,
Stube Kammer, Küche, er r
und Waſſerkloſett für Mk. 1206.
re Juli oder ſpäter an kinder
oſe Leute zu vermieten.

enmarkt 14.
Neubau Chriſtiänenſtraße

3. Obergeſch 3 Zimmer, Bad u.Zubeh. intt Garken, zum 1. Oktob.
zu vermieten Näh. Dom 13.

Kleine e r Wohnung,
St. K. u. K., iſt zum 1. Juli zu
vermieten Vorwerk 13.

Wohnung von 2 St. Kammer
Küche und Zubehör zum 1. Juli
z beziehen. Näh. in der Exped.
ieſes Blattes.

Stube, Kam.d. Vonbehör, zu vermieten, 1. Oktober
beziehbar Unter Altenburg 50.
1 große Erkerwohnung
zum 1. Oktober ev. auch früher
zu vermieten. Näheres

Gutenbergſtraße 10, 2 Tr.

Wohnung
für 350 Mk. zum 1. Juli od. ſpäter
zu vermieten Meuſchauer Str. 4.

2 Wohnungen, 2 St., 2 K. K.
Speiſek., n Balkon, Jnnen
kloſett, Bodenk, u. Keller, 2 St.
K. Küche Speiſek. Bodenk.Keller ſind ſofort zu vermieten
und 1. Juli zu beziehen.

Rich. Gchmidt, Friedrichſtr. 30.
Junge Leute ſuchen zum T. Okt.

Wohnung von 8 Stuben nebſt
Zubehör. Offerten unt. R R
an die Exped. d. Bl.
Einfach möbl. Stube

X enFiliner un Harzer Sauerbrunnen, Fathinger und Kaiſer Friedrichs Onelle,
GCießhübler, Wernarzer, Salzbrunner, r. Struve's Selterswaſer,

Zpollinaris, Ofener Hunyadi Zanos, Ipenta, Enſer Krünchen, Karlsbader
Mühltrunnen, Kiſſtuger und Marienbader, Salzſchlirfer, Wildnnger,

Friedrichshaller, Jippſpringer, echt Selters, Keuenahrer etc.

öſener, Htaßfurter, Dürrenberger.Badeſalze: Köſ Staß ger,Seeſalz, Krenznacher, Venrogener.

Oscar Leberl, Burgſtraße 18,
Drogen, Jarben, Wineralwaſſerbandkung

e

Zahn-Atelier Willy Mucer

II er ina minne

Neue Wagen
wie halbverdeckte Kutschwagen,Rügelwagen, Droschken, Hinterlader, Freischer-
nnd FPreschwagen mit und ohne Federn in golider Aus
führung Zu billigen Preisen sowie gebrauchte Wagen
aller Art sind stets auf Lager bei

Karl Köhler, Lützem,
Weagenkahrik mit elektrischem Betrieh.

Ferms pr. Nr. 52. VFernspr. Nr. 52.
Das Iuflachieren und Heuautpotstern gehrauchter Fagen

Sprechst. V. 9—6.
Sonntags Y. 9 l

gebote in Gegenwart der etwa erſchienenen Bewerber tattfinden

Bher-Reviſionen,
Aufſtellung von Bilanzen,

Ausſührung von Vergleichen

Vlltek Weſtrum,
m Bücher Reviſor,

erſeburg a. G.,
Poſtſtraße 8. ernſprecher 34.

Ein Hund, n rHebſter, zu
verkaufen

Eine freundliche 6chlaſſtelle

ffen Roßmarkt 23.o

Daſelbſt iſt ein noch gut er
haltener Kinderwagen zu verk.

8ohlafstelle ofen.
Frau Müller, Brühl Nr. 4, 1 Tr.
Niederlage und Schuppen

ſowie 3 große Keller
preiswert zu vermieten Burgſtr. 13.

Herrſchaftl. Villa
Freyburg, Unſtrut,

mit Gart. vorzügl. Lage, ſehr
geräum., tadellos geb., preiswert
zu verkaufen, o. ganz o. teilw. u
verm. Z. erfr. b. C. Erler, Halle
Halberſtädterſtr. 15.

mit Material
warengeſchäft

Gr. Ritterſtr. 4.

25 Zentner Hen
zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Speiſe- und Futte
Kartoffeln

verkauft gr. Thiemann, Vorwerks0.

Sie ſurledin
Blutrelnteunestee
nach Dr. Triebel a 1,00 Mark,

AhfUnrtee
nach Dr. Triebel a 50 Pfg. empfiehlt

die DomApotheke.

eine,
Wetzefäſſer,

Senſenbänme etc.
empfiehlt in großer Auswahlbilligſtäni Kurie
Raſier Apparate

ür die Reiſe, 1, 5, 6, 25 Mk.R e e

Mein Haucgrundtüch

auch zu jed. anderen Geſchäft
beabſichtige ich zu verkaufen. Zu
erfragen Obere Breite Str. 15.

Mittl. Liſchlerei
m. elektr. Betrieb, in Halle S., mit
guter Kundſchaft, für ganzes Jahr
noch r vorhanden, preis
wert zu verkaufen. Evtl. nehme
kleines Landgrundſtück in Zahlg.
Off. von Selbſtreflektanten unter
U B. 7354 an Rudolf Moſſe,
Halle a. S.
Günſtige Gelegenheit
für jungen Anfänger zum Selb

ſtändigmachen.
Nur perſönlicher Verhältniſſe

halber iſt ein in dem induſtrie
reichen Weißenfels ſehr ünſtig
eleg.,, gewinnbring., aufblühend.
olonialw., Zigarren, Wein c.

Geſchüft per ſofort oder e zu
verkaufen. Eptl. 600 Mk. Extra
Miete. Mk. 10000, zur Uebernahme erforderlich. exmittler
verbeten. Offerten unt. B 2537
an die Exped. d. Bl. erbeten.
21000 Mark 1. Hypothel

auf Landgrundſtück per 1. 16. 14
geſucht. erfragen bei

Paul Näther Nachfl., Markt 9.
Telephon 343.

Eine alte Geige
billig zu verkaufen. Daſelbſt ſin
auch Kanarienhäühne abzugeben

Brühl 12, 1 Treppe.
Guterhalt. Kinderbettſtelle
billig abzugeben Vorwerk 15, I.

I Stück Nhſterleitern Gchweißfüße
werden krocken Und geruchlos.zu verkaufen Weißenfelſ. Str. 10,
1 Flaſche 75 Pfg. Allein beiHehrere neue elegante Natunvagen, en Eentral, Drog.Meng geb. ſ. offener Magen n R. Kuvper,

ſols), ein fa von beaß gtan, Ein zuverl. erdelnecht
en. mehrere uune gebr. vench. Wangen wird zum S ehe

m n Ein Hausburſcheſ. Lange, Wagenfabr., Weißenfels.

per 15. Juni geſuchtHahnhofſtr 5.

an Ein Keyel-Aufſteller
ein Karren und eine Karre wird geſucht im

(alles faſt neu) ſind zu verkaufen Reſtaurant Zergſchlößchen.
Oberthau Nr. 16. äklerinnen,Kine Hundehütte e

u. ein guterh. Kinderwagen Htaher, wert terte s
zu verk. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl. Geſucht
Junger Ziegenbock. 1 Stamm für Küche un 9

deutſche Kaninchen Frau atgſterinſpektor Wegner,
zu verkaufen Dammſtraße 2. a. d. weißen Mauer 4, 1. Et.
b Stück kleine Günſe ln r e enicht unter 18 Jahren, z. 1. Aug.
zu verkaufen Meunſchau 16. geſucht. Frau ten elnant
Gne Kuh m d. Kulhe tkeſtraße 7.

ſteht zum Verkauf Blöſien 21.
Vin Dienſtmädchen

Ein Zugochſe
zu ſofortigem Antritt achte

ſteht zu verk. Kötzſchen 43.
2 Schweizer Ziegen

mit Lämmern
zu verkaufen Kötzſchen 14.

Ein wachſamer Hoſhund
iſt zu verkaufen Creypan 20.

Apfelwein
vom Ja

a Liter 30 Pfg. empfiehlt

eise- Irrigatoren
eise Kingsen
eſse- BRüürsten

Stets das Neueſte bei

R. Kupper, ak

Ein noch ſehr guter
Gpinner Kutenwanen,

zum 1. Auguſt od. ſpäter
n zuverläſſig. Mädchen

aus

Butter. s
Ndtl. Dienſtmädchen
um t. Juli geſucht. Zu erfragen

Brauhausſtraße 8, im gen.
Fünges anſtänd. Mädchen,

ſam liebſten vom Lande, zum
1. Juli geſucht
Ammendorf Wörmlitzerſtr. 5, Bück.

Eine Aufwartung
ür den ganzen Tag geſuchtm Burgſtraße 16.

Volloren Portewonnate mit Mat
Wird prompt und billigst in eigener Werkstatt ausgeführt.als Schlafſtelle n n 9

D. O.
auf dem Markte. Abzugeben in
der Exped. d. Bl.E. Kämmerer, an



Beilage zum Werſeburger Correſpondent“,

e Das Kecht auf Freiheit
(Schluß.)

„Wie ſtarkgeiſtig und ſelbſtgewiß auch immer Klugheit und
Exfahrung einen Menſchen gemacht haben mögen,“ fuhr Hanng
nach kurzer Pauſe fort, ſo ſeelenkündig und ſo gang gegen jeden

Srrium geſeit iſt doch ketner, daß er es wagen durfte, ihren eige-
nen Herzen zum Trotz die Vorſehung anderer zu ſpielen Es ſteht
meiner Jugend nicht an, ſo zu Jhnen zu ſprechen, Und ich weiß
ſehr wohl, daß dieſe Stunde, die mich Jhre mütterliche Freund
ſchaft koſtet, mich für immer aus Jhrem Hauſe bannt, aber ich
kann nicht anders
Gott weiß es, daß ich

Röman von R. Ort mann. (Nachdruck verboten.

Eine Minute ſpäter aber fuhr ſie in jähem Entſetzen einpor.
Denn der Klang einer zitternden Männerſtimme war an ihr Ohr
gedrungen, einer Stimime, die in halb erſtickten Lauten ihren
Namen ausgeſprochen

„Hannal hörte ſie Meine liebe Hannal Mein Gott
wie ſchtber habe ich mich an Dir vergängen!“ e

Sie ſah in Erwin Felderhoffs kief über ſie herabgeneigtes,
dunkel gerötetes Geſicht, ſie ſah den feuchten Schimmer in ſeinen

Augen, und eine in
ſtinktive Empfindung

nicht anders kann!“
Die Kommerzienrätin

hatte ſie angehört, ohne
ſie zu unterbrechen, und
kein Wölkchen der Miß
ſtimmung war auf
ihrem noch immer ſtrah
lend gütigen Antlitz er
ſchienen. Nun aber
neigte ſie ſich zu der
bleich und bebend vor
ihr Stehenden und er
faßte ihre beiden Hände.

„Und warum kannſt
Du nicht anders, Du
liebes, Du körichtes
Kind? Weil Deine
eigene Seele mit allen
Faſern an meinem dum-
men, verblendeten Jun
gen hängt, und weil Du
zu denen gehörſt, die
freudig ihr Herzblut
verſpritzen, um den Ge
liebten glücklich zu
machen. Sage mir's,
daß ich mich täuſche
Du, die die Wahrhaf-
tigkeit ſelbſt iſt!
Sage mir's, aber habe auch den Mut, mir dabei in die Augen
zu ſehen!“

Mit Ungeſtüm hatte Hanna ihre Hände befreit. Jhre Wangen
brannten in dunkler Glut, und ſie öffnete die Lippen, um zu ant
worten, aber als ihr Blick den der Kommerzienrätin traf, brach ihre
Kraft zuſammen. Sie ſank auf den Stuhl zurück, verhüllte ihr Ge
ſicht und ſchluchzte, daß ihr Hörper wie in Fieberſchauern erbebte.

Das neue Henkmalder verſtorbenen Königin Virtorig von England
in London. Königin Viktoric, die Großmutter Wilhelms II. ſtarb nach 62 jähriger

Regierung im Jahre 1901 in Osborne im Alter von 81 Jahren.

gab ihr die Gewißheit,
daß er wenn er nicht
vielleicht gar ein unge
ſehener Zeuge ihrer
ganzen Unterredung mit
ſeiner Mutter geweſen
war Doch jedenfalls
die rechte Erklärung
für ihre Schwäche und
für ihre Tränen beſaß.
Und keine Macht der
Erde würde imſtande
geweſen ſein, ſie jetzt
noch hier zu halten.
Mit einem leiſen Wehe
ruf ſprang ſie auf und
eilte zur Tür. Erwin
machte eine Bewegung,
als ob er ihr nacheilen
wolle, um ſie zu halten
aber ſeine Mutter hielt
ihn zurück.

„Laß ſie!“ ſagte ſie
mit gebieteriſchein Ernſt.
„Dies iſt wahrlich der
rechte Augenblick noch
nicht, um ihre ſcheue
Seele in Beſitz zu
nehmen

Mehr als zwei Stunden lang ſaßen Mutter und Sohn
dann in ernſter Zwieſprache beieinander. Und alles, was die
letzten Wochen zwiſchen ihnen aufgetürmt hatten, zerrann vor
den klugen, bedächtigen Worten der Matrone, wie die dichten,
grauen Morgennebel vor dem warmen Strahl der Sonne zer
rinnen. Er war gekommen, ihr für die Hilfe zu danken, von
deren Gewährung er durch den Bankier unterrichtet worden
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lichkeit, ihren gütigen Rat und ihren
entbehrt, als daß er ſie nicht jetzt mit verdoppelter Dankbarkeit

war und ſo erlöſend hatte nach all den fruchtloſen, aufreiben
den Bemühungen der letzten Tage jene Botſchaft auf ihn ge
wirkt, daß ihm ſchon auf ſeinem Wege hierher kaum noch ein
Gedanke gekommen war an das, was er in den Wirrungen die
ſer Kriſis verloren Er war nicht ſchlecht und nicht ohne war
mes, tiefes Empfinden, aber Hartwig Riedinger hatte ihn doch
vollkommen richtig beurteilt, als er Hannga Struenſee ver
ſicherte, daß Erwin Felderhoff kein Kämpfer ſei, und daß er
nach Abſtammung und Erziehung zu jenen gehörte, aus deren
vermeintlicher Knechtſchaft ſie ihn hatte befreien helfen wol-
len. Jn der Glut ſeiner leidenſchaftlich entflatnmten züngen
Sinne und unter dem mächtigen Einfluß von Ediths ſtarker
Perſönlichkeit hatte er dieſe Zugehörigkeit wohl zeitweilig ver
geſſen und verleugnen können, aber er war ſich ihrer mit der
unwiderſtehlichen Gewalt eines natürlichen Jnſtinkts wieder
bewußt geworden in dem Augenblick, da er mit geheimem Er
beben erkannt hatte, wie nahe daran er geweſen war, die Stief
tochter eines Zuchthäuslers zu ſeinem Weibe zu machen. Und
wie gebieteriſch ſich Ediths leuchtende Geſtalt auch noch immer
in ſeine Gedanken drängen mochte, der häßliche Flecken, mit
dem die verwandtſchaftliche Zugehörigkeit zu einem Ausge-
ſtoßenen und Geächteten ſie beſudelt, blieb doch unverwiſchbar
auf dem ſtrahlenden Bilde haften, und immer ſieghafter ge
wann ein Gefühl der Erleichterung, daß alles ſich noch recht
zeitig ſo gefügt hatte, die Herrſchaft über alle anderen Empfin
dungen. Er hatte ſchon wieder Kaltblütigkeit genug, die jähe
Zerſtörung eines holden Liebestraumes mit philoſophiſcher
Reſignation zu überdenken, und daß er dabei immer wieder zu
dem Schluß kam, alles Verſchulden allein auf Seiten Ediths zu
finden, daß ihm die lautere Ehrenhaftigkeit ſeines eigenen
Verhaltens nicht einen Augenblick zweifelhaft wurde, verlieh
ihm eine männliche Kraft, das Unabänderliche zu tragen, deren
er ſich nicht ohne Stolz bewußt wurde.

Und wenn es trotz alledem noch einer Tröſtung bedurft
hätte, um ihn mit würdevoller Ergebung über die große Eut-
täuſchung hinweggelangen zu laſſen, ſo würde er ſie ſicherlich
in der echten und aufrichtigen Herzensfreude über die wieder
aufgegangene Sonne der Mutterliebe gefunden haben. Allzu
ſchmerzlich hatte er während e

wie eine köſtliche Wohltat hätte empfinden ſollen. Und daß
ihm zu dieſem wiedergewonnenen Gut, zu der Beſeitfgung
all ſeiner ſchweren geſchäftlichen Sorgen nun auch noch die
Liebe des beſten und edelſten. Mädchens zugefallen war, das
verſetzte ihn während dieſer Ausſprache mit ſeiner Mutter
mehr und mehr in die Stimmung eines Menſchen, der aus
wild bewegten Träumen zu einer minder phantaſtiſchen und

farbenreichen, aber deſto ruhigeren und behaglicheren Wirklich
keit erwacht iſt. So ſchön und berauſchend der Traum auch im
mer begonnen haben mochte, es waren zuletzt doch der Aengſte
zuviel geweſen, als daß er ihn nicht mit einem befreiten Auf

t Zeit ihre Zärt
reundlichen Zuſpruch

atmen hätte in nichts zerfließen ſehen. Auch die Tage und
Wochen, die nun folgten, ſtanden für ihn im Zeichen dieſer an

genehmen, nur hier und da durch kurze Anwandlungen einer
ſanften Wehmut leicht getrübten Gemuütsſtimmung. Er hatte
der Kommerzienrätin aus eigenem Antriebe gelobt, daß ſein
Leben fortan gang der ernſten Arbeit gehören ſollte, und er
bemühte ſich
ehrlich, dies
Wort zu hal
ken. Die Kun
de von der
Löſung ſei
nes übereil
ten Verlöb
niſſes hatte
ſich natürlich
ſchnell genug
in den Krei
ſen verbreitet,
die für ihn
die Welt be
deuteten, und
man fand es
durchaus ver
ſtändlich, daß
er ſich Klir
eine Weile in
der Zurückge
zogenheit ſei
nes Kontors
vor aller neu
gierigen Teil
nahme ver-
barg. Nach
Monaten erſt,
als die Fir
ma Felder

ff wieder etede e ein ihrem al Prinzeſſin gulianeronvortaneeeeten, Unge die einzige Tochter der Königin Wilhelmine.
trübten Glanz
erſtrahlte, tauchte ſeine hohe, ritterliche Geſtalt wieder hier und
da in den Salons der oberen Tauſend auf, mehr denn zuvor
ein Gegenſtand verſtohlen ſehnſüchtiger Mädchenblicke und
liebevoller mütterlicher Aufmerkſamkeiten. Er aber ſchien die
einen nicht zu bemerken und wußte ſich den anderen mit der
liebenswürdigen Unbefangenheit zu entziehen, die ihn von

Die deutſche Hochſee
flotte während ihrer
diesjährigen Manöver

in der Nordſee.
Die Ausfahrt zu den Ma
növern erfolgte diesmal
von Kiel aus um Skagen
nach der Nordſee, um
die neuen Grweiterungs
ſchotterungen im Kaiſer
Wilhelm Kanal bis zu
deren dauernden Feſtigung
zu ſchonen. Die Fahrt um
die Küſte Jütlands durch
den Großen Belt und das
Kattegat dauert drei bis
vier Tage länger als durch
den Kanal. An den Ma
növern nahmen 16 Linien-
ſchiffe, 14 große und 6 kleine
Kreuzer teil. Unter den
Linienſchiffen befand ſich
zum erſtenmal eine volle
deutſche DreadnoughtDi-
viſion, beſtehend aus den
Panzerſchiffen „Weſtfalen“,
„Poſen“, „Naſſau“ und
„Rheinland“, wie unſere

Abbildung zeigt.

jeher gegen ſolche Gefahren gewappnet hatte. Ueberall, wohin
ihn der ſanfte Strom des geſellſchaftlichen Lebens führte, ſuch
ten ſeine Augen nur die eine anmutige Geſtalt, mit der ſeine

Gedanken und Erinnerungen ſich in jüngſter Zeit ſo viel und
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ſo liebevoll beſchäftigt hatten, daß ſie ſich in ſeiner Vorſtellung
allmählich mit einem richtigen Schimmer der Verklärung um
woben, hatte. Aber wie angelegentlich er auch nach thr aus
ſpähte, er ſuchte ſie doch immer vergebens Und überall, wo er
mit erheuchelter Unbefangenheit nach ihr fragte, um die Ge

legenheit zu einem Zuſammentreffen ausfindig zu machen,
wurde ihm der gleichlautende Beſcheid, daß Hanna Struenſee
ſich neuerdings ganz als dem geſellſchaftlichen Leben zurückge
zogen habe, um ſich einzig ihren Wohltätigkeitsbeſtrebungen zu
widmen.

„Sie hat den Ehrgeiz, der gute Engel unſerer Armen zu
werden,“ ſagte man ihm mit mehr oder minder ausgeprägter
Beimiſchung von Jronie. Denn darüber, daß eine ſo rückhalt
löſe Hingabe an die Werke der Barmherzigkeit für eine hübſche
junge Dame und die Tochter eines Millionärs weder vernünf
tig noch auch recht ſchicklich ſei, herrſchte in der maßgebenden
Geſellſchaft der Stadt keinerlei Meinungsverſchiedenheit.

Erwin aber fühlte ſich durch die erfolgreiche Befliſſenheit,
mit der Hanna jeder Möglichkeit einer Begegnung mit ihm

auszuweichen wußte, mehr und mehr beunruhigt. Das Haus
ihres Vaters mochte er nach jener Zurückweiſung ſeiner Bitte
um geſchäftlichen Beiſtand nicht ohne ausdrückliche Einladung
wieder betreten, und darüber, daß eine ſolche Einladung nicht
erfolgen würde, konnte er ſich kaum noch einer Selbſttäuſchung
hingeben. Auf eine Bitte der Kommerzienrätin aber, ſie in
Angelegenheiten eines Wohlfahrtsvereins zu beſuchen, hatte
Hanna mit einer zwar ehrerbietigen und freundlichen, aber
darum nicht weniger unzweideutigen und beſtimmten Ableh
nung geantwortet. Zwei oder dreimal war Erwin auf der
Straße ihrer anſichtig geworden, wie ſie in ihrem einſachen,
dunklen Kleide dem ſelbſtgewählten Berufe nachging. Aber
auch dieſe Gunſt des Zufalls hatte er nicht zu einer Annähe
rung zu nützen vermocht, weil das junge Mädchen ihm jedes
mal mit einer Behendigkeit entſchlüpft war, die jeden Verſuch,
ha zu einer ungezogenen Aufdringlichkeit gemacht

atte a eWenn es ihr darum zu tun geweſen
der heißeſten Sehnſuch

hinlänglich Zeit ließen, ſich n Dingen zu beſchäf
gen, dachte er kaum noch an etwas Anderes als an ſie. Das
rührende Bild, das die zu Füßen ſeiner Mutter faſſungslos
Zuſammengebrochene ihm gewährt, hatte ſich in ſein Gedächt
nis unauslöſchlich eingegraben, und da er ja ſicher ſein konnte,
daß kein anderer ihn inzwiſchen aus ihrem Herzen verdrängt
hatte, zerbrach er ſich vergebens den Kopf, um eine einleuch-
tende Erklärung für ihr Benehmen zu finden, dem ſelbſt die
ſonſt ſo kluge und menſchenkundige Kommerzienrätin nach
gerade keine rechte Deutung mehr zu geben wußte.

Einen freilich gab es in der Stadt, der ihn vielleicht aus
ſeiner quälenden Unruhe hätte erlöſer könhen, wenn die zwi
ſchen ihnen eingetretene Entfremdung es ihm nicht unmöglich
gemacht hätte, ihn zu befragen. Und dieſer eine war Hartwig
Riedinger, von dem alle Welt wußte, daß er neuerdings in den
freundſchaftlichſten Beziehungen zu dem alten Struenſee und
ſeiner Tochter ſtände. Es hieß, daß er den treuen Berater der
jungen Dame mache, wenn ihre Erfahrung ſie bei der Erfüllung
der freiwillig übernommenen Aufgaben im Stiche laſſen wollte.

Und es war imerkwürdig genug, daß niemand Erwin Felder
hoff mit einbegriffen auf den Gedanken verfiel, es möchte
eines Tages ein innigeres Verhältnis an die Stelle dieſer un
eigennützigen und wunſchloſen Freundſchaft treten.

Trotzdem würde ſich vielleicht etiwas wie Eiferſucht in dem
Herzen des jungen Spinnereibeſitzers geregt haben, wenn er
ein Zeuge der warmen und vertrauten Herzlichkeit geweſen
wäre, mit der Hartwig Riedinger an einem Wintermorgen
Fräulein Hanna begrüßte, da ſich zufällig in der Nähe der
Struenſeeſchen Wohnung ihre Wege kreuzten. In eifrigem
Geſpräch gingen ſie eine gute Weile nebeneinander her, und in
dem Blick, mit dem das funge Mädchen zu ihrem ſtattlichen Be
gleiter aufſah, in dem liebenswürdigen Klang ihrer Stimme
und in der rückhaltloſen Offenheit ihrer Rede offenbarte ſich

e Warnung und Wunſch. G
Welkt die Roſe, kehrt ſie wieder „Könnt ich leben alſo innig
Mit den lauen Frühlingswinden

Kehren auch die Nachtigallen;
Werden ſie dich wiederfinden?

Lebe nicht ſo ſchnell und ſtürmiſch;
Sieh den holden Frühling prangen,
Höre ſeine Wonnelieder;
Ach, wie bleich ſind deine Wangen!

e

nicht weniger als in ſeinen Erwiderungen die aufrichtige Ver
ehrung und die ehrliche Hochachtung, die dieſe beiden, im
Grunde ſo verſchieden veranlagten Menſchen für einander emp
fanden. Schon waren ſie im Begriff, ſich zum Abſchied die
Hände zu reichen, als Hartwig ſagte: „Und noch eine Neutgkeit,
deren ich mich eben wieder erinnere, liebes Fräulein Hanna!

Jch weiß zwar, daß Sie Verlobungen und anderen Fa
milienangelegenheiten fremder Leute im allgemeinen kaum ein
lebhafteres Intereſſe entgegenbringen als ich. Die Ver
lobungsanzeige aber, die mir geſtern auf den Tiſch geflattert
iſt, wird doch vielleicht auch Jhre Teilnahme erregen Können
Sie erraten, wen ſie betrifft?“

Hanna ſchüttelte den Kopf. Aber das feine Rot, das in
ihren Wangen aufſtieg, wurde zum Verräter, daß ſie mit dieſer
Verneinung nicht gang ſo aufrichtig geweſen ſein möchte, als
es ihrer ſonſtigen Gewohnheit entſprach.

Hartwig Riedinger hatte es wohl nicht geſehen, denn er
neckte ſie nicht, ſondern fuhr in ſeiner ruhigen Weiſe fort:
„Fräulein Edith Bogenhardt hat ſich entſchloſſen, ihrem ehe
mäligen Lehrer und väterlichen Freunde, dem bekannten Mu
ſikgelehrten Wallot die Hand zum Bunde für das Leben zu
reichen. Und ich habe ſie von Herzen dazu beglückwünſcht, denn
ich bin ſicher, daß ſie keine beſſere Wahl hätte treffen können

und daß ſie an der Seite des trefflichen Mannes jenes ſtille
und ruhige Glück finden wird, das am Ende doch das köſtlichſte
iſt, weil es allein die Bürgſchaft der Dauer in ſich krägt.

Hanna Struenſee erwiderte nichts, aber der Händedruck,
mit dem ſie ſich von dem Freunde trennte, war noch wärmer
und inniger als ſonſt, und als ſie dann allein ihren Weg fort
ſetzte, war in ihren ſchönen Augen ein ſtilles Leuchtett, wie es
ſich nur in den Augen glücklicher Menſchenkinder entzündet.

Acht Tage ſpäter erzählte man ſich in den Häuſern der
oberen Tauſend, daß die Kommerzienrätin Felderhoff von einer
ernſtlichen Krankheit befallen worden ſei, und der Pförtner des
Felderhoffſchen Hauſes hatte unabläſſig zu tun, um den Leuten

zu öffnen, die ſich teilnehmend nach dem Befinden der allver
ehrten alten Dame erkundigen wollten. Bis in das Kranken
in naufßf ab en Beſuchern und B

»Geſicht, zu dem Hanna Struenſee
trauen emporgeblickt hatte. n

Die Kranke hatte die Wärterin hinausgeſchickt, ſobald ihr
der Name der Beſucherin genannt worden war, und faſt eine
Stunde lang blieben die beiden Frauen allein mit einänder.

Niemand erfuhr, was ſie in dieſer langen Zeit mit einander ge
ſprochen, aber es mußten wohl gute und freundliche Dinge ge
weſen ſein, denn als Erwin Felderhoff ahnungslos das Gemach
betrat, fand er Hanna auf den Knieen neben dem Bekt ſeiner
Mutter und konnte eben noch währnehmen, daß ſie wie in über
ſtrömender Dankbarkeit die Hand der alten Dame küßte.

Diesmal war er es, der ſich trotz der heiß in ſeinem Herzen
aufquellenden Freude eilig und wortlos zurückziehen wollte.
Aber ein Zuruf ſeiner Mutter hielt ihn zurück, und da er ſah,
daß ſein Erſcheinen die ſo heiß erſehnte Beſucherin nichl in die
Flucht trieb, ging ihm wie eine Fülle goldenen Sonnenſcheins
das Verſtändnis der Lage auf. e

Wieder wußte er nichts anderes zu ſagen als: Hanna!

Meine liebe Hanna!“ n eAber es ſchien, daß es keiner weiteren Erklärungen be
durft habe, um alles aus dem Wege zu räumen, was ſie bis
zu dieſer Stunde gehindert hatte, zu einander zu gelangen.
Denn wie hätte es ſonſt geſchehen können, daß Erwin die zarte
Mädchengeſtalt wenige Sekunden ſpäter in ſeinen Armen hielt,
und daß die Kommerzienrätin mit bewegter Stimme ſagen
durfte: „Der Himmel ſegne Euch, meine törichten meine
geliebten Kinder

e Ein de.d

Feurig, raſch und ungebunden,
Wie das Leben jenes Blitzes,
Der dort im Gebirg verſchwunden Lenan.

24*
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Letzte Fahrt.
Skizze von Leo N. Grein.

Das Hoſpital hatte ſein altes Ausſehen wiedergewonnen.
Der Sturm war vorüber. Die Epidemie, die drei Monate lang
ihr Zerſtörungswerk verrichtet hatte, war, ſo ſchnell wie ſie ge
kommen, wieder abgezogen.Der Doktor ſaß allein in ſeinen Sphnne, von wo
aus er alle Tage dem Rufe des Elends da draußen gefolgt
war. Er klingelte und fragte nach Schweſter Maria
e Eine Krankenſchweſter trat kurze Zeit ſpäter ins Zimmer.

Einiſie en, durchſichtig blaſſen Hände über dem groben Wollen
tuch gefälten, das ſie um Schultern und Bruſt geſchlungen
hatte. Schweigend nahm ſie einige eilige Jnſtruktionen ent
gegen. Eine leichte, zuſtimmende Verbeugung und ſie an
ſich, um das Zimmer zu verlaſſen.

„Einen Augenblick noch, Schweſter Maria.
Der Arzt durchſuchte haſtig einen Stoß Papiere, zog ein

weißes Blatt hervor und reichte es der Schweſter
„Hier iſt etwas für Sie.“
„Für mich?“
Die feinen Lippen öffneten ſich erſtaunt. Ein ungläubi

ges Lächeln, ohne Neugierde, ohne Ueberraſchung breitete ſich
über ihr Geſicht, ohne es zu érhellen.„Gewiß, für Sie. Von meiner Hand ünterzeihnet
werden morgen abreiſen

Abreiſen?“ fragte erſtaunt die Schweſter
denn und wohin, Herr Doktor?“„Wohin? An das Meer, meine liebe Schweſter, da oben
in Jhre Heimat Und waruimn? Sie ſind ja bleich wie eine
Wachskerge.“

Aber warum

Schweſter Maria bekrachtete aufmerkſam das Wage

Stück äpier, das ihr nach er n en Ver

Schweſter Morm e ung zu Ende, legte d die Ur rn
beſcheinigung wieder auf den Tiſch und ſagte mit feſter
Stimme in der nicht die geringſte Erregung war: Aber ich
bin durchaus nicht müde, Herr Doktor.

Der Arzt warf auf die gebrechliche Geſtalt der Schweſter
einen Blick der ſie ganz auseinander zu legen ſchien. Sie er
innerte ſich, dieſen Blick in letzter Zeit e a i gefühlt
zu haben.Nicht müdee“ ſagte er

Dann fügte er nach einer kürzen Pauſe in der er ſie mit

forſchenden Blicken angeſehen, hinzu: „Haben Sie denn en
noch Jhre alte Mutter da unten, Schweſter a

„Gewiß, Herr Doktor doch.Sie überlegte einen Augenblick. So viele Du Hakten

ſich mit der Zeit und täglich zwiſchen ſie und die Zeit ihrer
erſten Kindheit und Jugend geſtellt, daß ſie ſich nun unendlich

ſie mit voller Geſchwindigkeit dahintrug, glaubte ſie plötzlich
eine leiſe Stimme zu hören

weit davon entfernt dünkte. Sie war erſtaunt, dies alles ſo
éerloſchen, ſo tot, ſo entſchwunden zu finden.

„O, ſie muß alt ſein, die Mükter,“ ſägte ſie. „fünfündſieb
zig Jahre, oder ſiebgig wenigſtens
h e haben Sie keine Aſt, Jhre alte Mutter wiederzu
ehen?“Er vekrochtete ſie mit denſelben forſchenden, Blicken, die ſie

ſlets in Verlegenheit ſetzten, die bis auf den Grund ihrer Seele
zu dringen ſchienen, doch
e Ich möchte wohl gern, Berr Doktor aber a

Aber?

Ich weiß nicht recht; alles das liegt nun ſchon e wen
Jch hatte keine Zeit gehäbt, daran zu en nehinter mir.

ſo allmählichAls jedoch der Doktor am nächſten Morgen im Hraulen
ſaal erſchien
kam ſie entſchloſſen auf ihn zu. Die ſchlaflos verbrachte Nacht
hatte dunkle Ringe um ihre Augen gelegt, und ihr Geſicht war
och blaſſer, noch durchſichtiger. geworden. Mit zitternder
Stimme, aus der die Schwäche eines erſchöpften Organismus
hervorklang, ſagte ſie: „Gut, Herr Doktor, ich nehme an.

Einige Stunden ſpäter war Schweſter Maria ſchon fern
der größen, nene Stadt, de Henkenen all den

e. Schritte vor dem Arzt blieb ſie ſtehen, die langen,

Sie
ruf getrennt hielten.

allein, allein mit ſich ſelbſt.

Seiten auf ſie ein, ſtieg ihr zu Kopf und berauſchte ſie.
war das Land ihrer Kindheit:

zögerte ſie eine Sekunde, bevor ſie auf dem ſchmalen, wohlbekannten Pfad dahin, der ſich durch

daherkam, ſchlug ihr ins Geſicht.
in dem Schweſter Marig geräuſchlos waltete,

hielt ſie an:

(Nachdruck verboten.

täglichen Sorgen ihres Lebens. Sie drückte die kleine Reiſe
taſche mit ihren blutleeren Händen an ſich und hielt ſich un
keweglich in der Ecke des Wagenabteils zweiter Klaſſe, in das
ſie geſtiegen war. Sie fühlte ſich verwirrt, verlaſſen inmitten
der fremden Menſchen, die ſie umgaben, und bereute bitter,
einen Vorſchlag angenommen zu haben, der ihr aus Wohl
wollen gemacht worden, der aber für ſie zu ſpät gekommen war,
zu ſpät nun, wo die Gewohnheiten ihres Lebens als Kranken
ſchweſter aus ihr eine Natur gemacht hatten, die ſie nun nicht
mehr ändern konnte.

Sie dachte an die fieberhaften Vorſtellungen der letzten
Nacht, die ihre Nerven gereizt und ihr Blut erhitzt hatten, ſo
daß ſie ſich wie mit unwiderſtehlicher Kraft. gedrängt fühlte,
ihre kleine Sonderwelt zu verlaſſen, in die ſie ſich ſo eingewöhnt
hatte, daß ſie ohne ſie nicht leben zu können glaubte. Gehörte

ſie nicht mit Leib und Seele dem Krankenhauſe, dem ſie nun
ſchon zwanzig Jahre gedient, ihre Jugend, ihre Freude, ihre

Kräfte, ihre Gedanken geopfert hatte, das ihr eine zweite Hei
mat und für ihr Alter eine ſichere Zuflucht geworden war?
Sie fühlte ſich tief beunruhigt durch das Durcheinander von
unbekannten, ſchwatzenden und lärmenden Menſchen, deren Jn
tereſſen von ihren Intereſſen ſo ſehr verſchieden waren, von
deren Leben und Gewohnheiten ſie ihre Kleidung und ihr Be

Still und ängſtlich ſaß ſie auf ihrem
Eckplatz, blickte unabläſſig durch das Fenſter, ſah das Land, die
Bäume, die Dächer, die Dörfer vorüberfliegen, ohne daß ihr
Blick einen Augenblick nur ſeine Starre verloren hätte.

Stunde um Stunde ſtrich vorbei. Die Zahl ihrer Reiſe
gefährten verringerte ſich immer mehr, und ſchließlich war ſie

Sie atmete erleichtert utſ froh
dieſe unbeſtimmte Luft nicht mehr um e un len nicht
mehr einatmen zu brauchen, die ih

Jn der Tiefe ihrer
Schimmer zu leuchten. Eine Fülle längſt ver

e Mer ſie.
e egann ein Sgeſſener Eindrücke und Erinnerungen ſtürmte mit dem Geruch

der brachliegenden Aecker und verweſenden Kräuter von e
as

die Dörfer, die Weiler, die
Kirchen mit ihren niedrigen, breiten Türmen, die alten, ver

krüppelten Weiden welche die Felder eingrenzten, und da
et die graue nie der Dünen, hinter denen ſich das Meer

vberbärg.Plötzlich hunckte ſie ſammen Haſtig fuhr ſie auf ihren
Plaß zurück. Eine Windmühle, ein Häuschen, ein Gärtchen
waren an ihr vorbeigeſlogen wie im Blitz. Jhr war, als ob
die großen, ſich drehenden Flügel der Mühle ganz im Anfang

ihrer Jugend ein Geſpenſt ſuchen gegangen wären und es ihr
nun plötzlich unvermutet vor die Augen ſtellten

Sie drückte ihr Geſicht in die Hände und murmelte: Was
ſoll ich eigentlich tun hier

Aber mitten in dem Kreiſchen und Poltern des Zuges, der

Haben Sie denn nicht. noch Jhre
Mutter da unten, SchtveſterDer leiſe Vorwurf der in dieſen Worten gelegen, und den
ſie erfaßt hatte, ohne ihn zu verſtehen, bekam in ihren Augen

plötzlich eine beſtimmte Deutung; eine menſchliche Träne glitt
über ihre Wange und ſie auf den ſchwarzen Stoff ihres
Hleides.

Eine halbe Stunde ſpäter marſchierte ſie eiligen Schrittes

die mit grünem, tiefwogendem Hafer beſtandenen Dünen ſchlän
gelte bis zum Heimatdorfe, und auf dem jeder Grasbüſchel ihr
Plötzlich lieb und vertraut erſchien Jhre lange Haube flatterte

Der heftige Wind, der breit und voll
Sie ging ſchnell, ohne um

ſich zu ſchauen, als plötzlich eine un erwartete Beugung des Bo
dens die Dünen ſteil abflachte und ihr das Meer freigab.

„O, das Meer!“Wie oft hafte ſie ſo an Horizont die goldene Sonne ver

hinter ihr im Winde

ſinken, ſie die Ränder der Wolken wie mit Gold umkanken und
die ſtarren Wellenlinien des weißen, durch die Ebbe freiliegen
den Sandes wie mit Blut übergießen ſehen!
mit e Füßen durch dieſes n gelanfen, oder n

Wie oft war ſie
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ſchwachen, dünnen, meckernden Stimme zu trällern:

mußt!“

ſie, in irgend einem Neſt verſteckt, ſo wie heute, dieſe Feuers
brunſt der Sonne ſich entzünden und verlöſchen ſehen Sie
fühlte ihre Pulſe vor heftiger Erregung klopfen, und ſie nahm
ihren Weg zum Dorfe wieder auf, ungeduldig, endlich anzu
kommen ihre Mutter wiederzufinden, ihre gebrechliche Geſtalt
in die Arme zu ſchließen

Es war faſt Nacht, als ſie vor der Tür des Hauſes ankam.
Die Tür gab dem leiſen Druck ihrer Hand nach, und ſie befand

ſich in der Kammer. Tiefe Stille herrſchte im Jnnern, und ihr
Blick, noch geblendet von der untergehenden Sonne, entſchied
nür undeutlich die Gegenſtände umher. Da bemerkte ſie in
einem Winkel der Kammer eine alte Frau, deren weitgeöffnete
Augen ſtarr auf ſie gerichtet waren.

Sie trat plötzlich tiefbewegt näher, neigte ſich über die Frau
und flüſterte „Mutter, ich bin's, ich bin's!“

Sogleich fühlte ſie ſich heftig ergriffen. Zwei noch kräftige
Hände krampften ſich in ihre Kleider, und eine meckernde
Stimme fragte „Wer? Wer iſt da?“

Ein n Ausdruck von Schreck und Neugier ſtand in
den matten Augen der Alten, der faſt unheimlich wirkte
Schweſter Maria fühlte, wie ihr Herz ſich zuſammengog. Sie
beugte ſich gang dicht über das Geſicht der alten Frau, ſodaß

ihre Augen ineinander hingen: „Es iſt Margarete,“ murmelte
ſie ſchwer, „es iſt Margarete!“

Die Alte blieb einen Augenblick unbeweglich, als ob dieſer
ſo plötzlich an ihrer Seite ausgeſprochene Name eine Erinne
rung in ihr geweckt hätte. Die Runzeln ihres Geſichtes zogen
ſich zuſämmen; ſie ſchien zu ſuchen, ein unvollſtändiges Bild in
ihrem Innern vollenden zu wollen. Dann brach ein verſtänd
nisvoller Strahl aus ihren Augen und ſie ſagte mit kieferer
Stimme, in der die ſeltſame Kraft eines heißen Wunſches lag:
„Jſt's Margarete?“

Und ſie begann leiſe zu weinen unter dem Druck dieſer
plötzlichen Erregung, die mehr das Herz als ihre Sinne hervor

gebracht hatte. e
e flicht Verzeihung zu erhalten
Ich Es iſt Margaretel Ja, es iſt

Aber die Alte hörte nicht mehr. Sie begann mit e
v

„Eines Nachts ein armer Fiſcher
Tr la la

Eines Nachts ein armer Fiſcher
Steuerte auf dunklem Meer.

en

Steuerte auf dunklem Meer
Tra la la

Steuerte auf dunklem Meer
Eines Nachts ein armer Fiſcher
Kam ein großer Sturm daher

Tra la la
Kanm ein großer Sturm daher

Sie brach plötzlich ab und begann wieder leiſe zu weinen.
Zwei ſchmerzhafte Falten ſtanden in den Ecken ihres Mundes.

Woher kam ihr nur dieſes alte Klagelied, mit dem ſie einſt
ihre kleine Margarete an den Winterabenden in den Schlaf ge
ſungen hatte? Sie kämpfte von neuem mit der Erinnerung,
mit dem geheimnisvollem Gefühl, das die alten Töne dieſes
düſteren Wiegenliedes in ihr geweckt hatten dann murmelte
ſie mit bebenden Lippen Ich weiß nicht, ach, meine gute
Dame, ich weiß nicht!“ SSie war in den Nebel des Alters getreten, wo die Ver
gangenheit ſchläft. Die Anſtrengungen Margaretens, Schwe
ſter Marias, ihr Gedächtnis dem Vergeſſenſein zu entreißen,
ſich erkenntlich zu machen, waren vergeblich. Schließlich gab ſie
es auf. Und als die ſchwarze Nacht kam, waren die beiden an
einandergeklammerten Frauen in dieſem engen Beiſammenſein
mehr getrennt, als ſte es jemals geweſen waren

Vierzehn Tage ſpäter kehrte Schweſter Maria ins Hoſpital
zurück und nahm die alte, ſeit zwanzig Jahren gleiche Beſchäf
tigung wieder auf.

Aber während des Augenblicks in ihrer Heimathütte, wo
ihr Herz erwacht war, um zu verbluten, ſchienen viele Dinge
für ſie einen neuen Sinn und Wert bekommen zu haben. Sie
glitt, durchſichtiger noch als früher, durch die langen, ſtillen
HKorridore; aber die frühere Kälte und Gleichgiltigkeit ihres
Herzens war gewichen, als ob ſie da unten das Geheimnis der
e hen und des Mitleids, das Wort ihrer Miſſion, gefun
en hätte.

Niemand fragte ſie. Sie bewahrte das Geheimnis dieſer
in ſich. unter der Härte ihrer täglichen

ſein Blick ruhte weniger ſcharf und forſchend auf ihr. Sie
fühlte deutlicher die Anzeichen ſtillen Wohlwollens So ſagte
ſie, als habe ſie ein Recht zu dieſer Mitteilung: „Herr Doktor
meine Mutter

Aber ihre Stimme brach ab, der Satz blieb unvollendet.
Und Schweſter Maria bewahrte bis an ihr Ende das Geheim-
nis ihrer Reiſe und ihres Lebens

e

r Hlulruche e
Fortſetzung.

Verwundert ſah ſie auf und meinte „Na, der war wohl
auch ſchon morſch.“ Dann aber fuhr ſie, gleich wieder mit ſich
und ihrem Glück beſchäftigt, fort: „Aber, Thort, Du mußt mir
noch helfen und raten, die Mutter weiß es noch nicht.

Und dann erzählte ſie ihm alles, was er ja auch ſchon
wußte, daß ihr Leben a nicht ihr gehörte, ſondern daß die
Mutter ſie ſchon vor ihrer Geburt gelobt, und daß ſie den
Schwur erfüllen müßte. Und heute morgen hatte die Mutter
zu ihr geſprochen Heute iſt Sonnenwende! Wenn die Sonne
geſunken iſt und die Feuer auf den Bergen flammen, dann
kotnm Dann iſt die Stunde erfüllt und ich will Dir Dein
Schickſal künden und den Schwur der Rache den Du löſen

Da war es wie ein Schatten auf ihr junges Glück gefallen,
und ſie war zu Thori geeilt, dem Guten, Treuen, der ihr noch
immer aus aller Not geholfen hatte, um ihn um Rat zu fragen

Als Thorismund das hörte, vergrub er ſein Geſicht in den
Händen. War es nicht zuviel verlangt, ging das nicht über
menſchliche Kraft, daß er dem anderen noch helfen ſollte, mit
ihr glücklich zu werden?

Und ein wildes Verlangen überkam Thori, nur einmal,
nur ein einziges Mal, ſein Haupt in ihren Schoß zu legen und
ihr ſein ganzes Herz auszuſchütten, ihr zu ſagen, wie er ſie ſchon
immer geliebt, ſchon lange, lange vor dem anderen. Und
wenn ſie ihm dann auch nur über das Haar ſtriche und ſagte:

F
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„Armer Thori“, dann wollte er ja ſtill von dannen gehen und

ſein Leid allein kragen eAber dann wäre ja auf ihr junges Glück ein tiefer Schat
ten gefallen, denn ſie liebte ihn, das wußte er, wie einen Bru

der ſo warm und treu. Und Sigurd, ſein Blutsbruder?!
Würde er ſich ganz ungetrübt des Schatzes freuen können, den

er ſeinem liebſten Freunde geraubt? Nein, es war genug,
daß er litt, die beiden ſollten wenigſtens ganz glücklich werden.

Und mit einem plötzlichen Entſchluß hob er das Haupt,
und da blitzte auch ſchon ein Gedanke durch ſein müdes Hirn.
Ja, ſo ging es, ſo mußte es gehen, und er ſagte mit ruhiger,
feſter Stimme „Siga, Du mußt es heute noch der Mutter

ſagen e„Ja, aber was dann, ſie wird es nicht leiden wollen, ich
habe ja kein Recht zur Liebe und zum Glück, ich muß den
Schwur löſen. Ach, und geſtern noch hätte ich's mit Stolz und
hohem Mut getan, aber heute

„Siga, das vergoſſene Blüt kann gerächt, der Schwur kann
erfüllt werden, und Du braäuchſt es doch nicht zu tun. Wenn
ſich ein anderer findet, der an Deiner Statt Bluträcher wird

„Sigurd, o, Du meinſt, Sigürd wird es tun wollen!“
ſchrie ſie jetzt aber in wilder Angſt auf.
Zwar iſt er wunderkühn und ſtark, und ich weiß nicht, an wem
ich Rache nehmen muß. Aber ich würde vergehen vor Angſt
um ihn nicht er, nein, nicht erl“

ihn
n

„Nein, nein, nicht er!“

n

e



fiel ſo war Siguroriſfa wieder freie

Ein jäher Gedanke tie durch Thorn Haupt
ſie hatte recht, Sigurd würde der Vollſtrecker der Rache ſein
wollen, und wenn er ihn nur gewähren ließ, wenn Sigurd

und ſollte es nichtdoch ſchließlich ſeinem treuen Werben gelingen?
Aber ſchneller wie ſie gekommen, ſchüttelte er die Gedan

ken von ſich wie giftige Natternn. Fort mit Euch zu Hels Eiter
pfuhl, von wo Jhr kommt. Fluch und Schmach ob ſolcher Ge
danken des nutzloſen Brudermordes. Denn er wußte es ja am
allerbeſten nie, nie würde Sigurdrifa einen anderen lieben,
einem anderen als Sigurd angehören. Sie liebte nur einmal,
und ihre Liebe war ſtärker als der Tod.

„Tröſte Dich, Siga, ihm ſoll nichts geſchehen, lager
mit wehmütigem Lächeln. „Du vergißt ganz, daß Du auch
noch einen Freund haäſt, der gern ſein Leben für Euer Glück
geben würdeUnd die Worte kamen ihm aus der Tiefe des Herzens.
War es nicht die beſte Löſung für ihn, der doch nicht glücklich
werden konnte, zu ſterben und dadurch die beiden, die ſeinem
Herzen am nächſten ſtanden, für einander zu erhalten?

„O Thori, guter Thori, nein, Du darfſt nicht ſterben,
denke an Deinen alten Vater!“

Aber auch dieſer Gedanke konnte ihn nicht irre machen.
In jener ſchrecklichen Stunde hatte er ihn wohl davon zurück
gehalten, ſein Leben nutzlos von ſich zu werfen, aber wenn er
dieſe beiden durch ſein Opfer glücklich machen konnte, ſein Va
ter würde ihm das ſelber nicht wehren, das wußte er. Und
darum ſagte er, mit dem Verſuch, zu ſcherzen: „Aber Siga,
ſo alt und kampfentwöhnt bin ich doch auch noch nicht, daß ich
bei jedem Kampfe mein Leben laſſen müßte; ich kann doch auch
ſiegen!“

Sie aber ſagte, nur noch halb zögernd „Ja, Du haſt recht,
Du biſt ein ſchwertgewaltiger Held, und der Mörder meines
Vaters kann kein junger Mann mehr ſein.

Schmerzlich zuckte es ihm durchs Her wie ſie eben noch
für den viel geübteren Sigurd gezittert hatte, aber ſchnell er
widerte er: „Nun, ſiehſt Du, es jſt das einzig Mögliche ſo.

ch Mutter Dir Deine e noch n

Helheim zu löſen! Dann komme ich mo
Hof er ſtockte, o nun t e er es, ſie dort beide in ihremGlücke beiſammen ſehen Doch er machte ſich ar e er

mußte, er wollte es können! Und er fuhr ſort an
Sigurds Hof. Dort ſagſt Du mir den Namen des Mörders.
Jch löſe Euch und Du führſt Sigurd zu Deiner Mutter.

„Ach Thori, Thori, wie ſoll ich Dir je für all Deine Liebe
und Treue danken? Mein ganzes Leben wird ja nimmer dazu
ausreichen!“ rief ſie und faßte mit beiden Händen ſeine Hand.

Er aber fühlte, daß es mit ſeiner Selbſtbeherrſchung faſt
zu Ende war, darum entzog er ihr die Hand und ſagte rauh
„Danke mir nicht, eh' es vollbracht!“ Aber gleich ſetzte er
weicher und ſchwermutsvoll hinzu: „Dein Leben gehört jetzt
einem anderen und nicht dem Dank an mich! Jetzt aber geh',
e ich habe noch viel zu ſchaffen und bin doch ſchon ſo
müdeDie egten Worte kamen ſo recht aus der Tiefe ſeines wun
den, gequälten Herzens ja, er war müde, müde zum Sterben!

O, ſchlafen, ſchlafen, lief und traumlos, und nimmer wieder
erwachen!

Sie ſah ihn Heer n Thor Du ſtehſt un müde
und krank aus; ſei nicht zu fleißtg und ruhe Dich erſt etwasaus, ſchone Deine Kräfte. Jch will denn jetzt lieber gehen, wir
ſehen uns ja morgen wieder.

Er nickte. Ja, einmal mußte er ſeine Kräfte noch brauchen

S ſür ſie. Nur ſo lange e er noch aushalten dann
konnte er ruhenAber als ſie ſich nun erhob fiel ſein Blick wider auf die

Glockenblumen in ihrer Hand, und er bat: Schenke mir die
Blumen, Sigurdrifa!“Sie reichte ſie ihm, dann neigte ſie ſich plöhlich gang dicht

über ihn, drückte ihre warmen, weichen Lippen auf ſeine Stirn
e ver leiſe: e wohl, mein lieber, lieber Tyhori, mein

ruder!“Und ehe er e zur Beſinnung gekommen war, enteilte
ſie ſchon raſchen Schrittes. Er ſah ihr helles Gewand zwiſchen
den Bäumen verſchwinden ein wilder Schmerz durchzuckte ihn,
er wollte aufſpringen, wollte kufen: „Siga, Siga, bleibe bei
mir, verlaß mich nicht!“Aber er preßte mit äbernenſchtiher n beide

was e ſich denn da noch Zt. ſagen Dann können ſie
ch, was

g r 5

Mutter. Und Du mußt u heim denn es ſteigt ein Wet

Hände vor den Mund und ſank mit dumpfem Stöhnen in
das duftende Gras zurück.Aber allmählich löſte ſich die Spannung ſeiner Glieder, er
war geiſtig und leiblich zu ermattet. Die Natur verlangte ihr
Recht, und bald umfing ihn ein tiefer, traumloſer Schlaf, der
dem Axmen Ruhe und Vergeſſen brachte.

Sigurdrifas Glockenblumen hielt er ans Herz gedrückt.
Dem heißen Tage war ein ſchwüler Abend gefolgt. Kein

Lüftchen regte die Zweige des Roſ ſenſtrauches, an dem Sigurdund Sigurdrifa Hand in Hand an Eben hatte ſie ihm
von Thorismunds Rat erzählt, heute noch das Glück ihrer jun
gen Liebe der Mutter zu künden. Von ſeinem hochherzigen
Anerbieten aber ſchwieg ſie, denn ſie fürchtete, Sigurd würde
feſt begehren, ſelbſt den Schwur zu löſen, und ihr ſonſt ſo küh
nes Herz zitterte bei dem Gedanken an eine Gefahr, die dem
Liebſten drohen könnte.

Er war ganz dafür, der Mutter nichts länger zu verbergen,
ja, er wollte gleich ſelber mit zu Frau Hilde gehen, um von ihr
die Tochter zum Weibe zu begehren. Aber das paßte nicht in
Sigurdrifas Plan, und darum bat ſie den Kiebſten, bis mor
gen zu warten

„Willſt Du die Mutter erſt ſelber itten e meinte er halb
ſcherzend, „fürchteſt Du, daß ich ihr nicht genug bin?“
Sie aber verneinte eifrig, denn obgleich ſie nicht einmal
wußte, daß Sigurd um ihretwillen Fürſtenkronen entſagte, ſo
war er für ſie doch ein hoher, herrlicher Held, daß ſie meinte,
die Mutter könnte ihn nur voll Stolz willkommen heißen.

Er konnte ihren Bitten auch nicht lange widerſtehen und
verſprach dann, ſich bis morgen zu gedulden, ſo ſchwer es ihm
wurde.

Die Sonne war inzwiſchen immer tiefer geſunken und ver
ſchwand langſam hinter einer dunklen Wolkentwwand, die dro
hend im Weſten ſtand, der ganze Himmel ſchien wie in e
rotes Meer verwandelt.Die beiden ſahen ſtumnm in das Lenchten und Glühen.
Das höchſte Glück hat keine Worte, ebenſo wie das tiefſte Leid.
Und wenn zwei ſich gefunden, die für einander geſchäffen ſind,

ter auf.Und wirklich grollte es dumpf und immer näher aus der

aufſteigenden Wolkenwand.
Er aber zeigte mit der Hand nach der Landſeite, wo von

den rings verſtreuten Höfen her die Sonnenwendfeuer flamm
ten, und ſagte: „Sie leuchten unſerem Glück!“

Sie aber antwortete wie tr äumend: „Steht das auch auf
der Sonnenwende?“„Aber Siga,“ war ſeine faſt vorwurfsvolle Antwort, „wie
magſt Du ſo etwas ſagen? Iſt unſere Liebe nicht ſtark?“ſagte ſie und ſegte ihre Hände auf ſeine Schultern
und ſah ihm in die Augen, die im Lichte der erſten Blitze auf

e niederleuchteten, „ja, ſtark wie der Tod!“
Da zog er ſie an ſein Herz, und ſie fühlte es, daß ſeine

Liebe ſie heiß und feſt umfing.

Als ſie ſich endlich von ihm losgemacht hatte und der
Hütte zueilte, da ging ſie ſchnellen Schrittes achtlos an der hell
ſchimmernden Birke vorüber. Jhre Gedanken waren noch bei
Sigurd, und darum ſah ſie auch nicht die dunkle Geſtalt, die
an dem hellen Birkenſtamme lehnte. Fulla aber, denn ſie war
es, preßte die Hände aufs Herz.

Die Erinnerung an den, der ſie zur Sonnenwend an der
Birke zum letzten Mal geküßt, hatte ſie heute hierher gelockt.
Und da hatten ihre alten u geſehen, daß die Liebe wie der
Frühling ewig neu wird enn die Tochter ſtand an der
ſelben Stelle, wo einſt die Mutter geſtanden, und bei ihr ſtand
der, der ihr ſtolzes Herz bezwungen.

Aber die alten Augen ſahen noch mehr. Sie ſahen die
Sonne ſinken und das Wetter ſteigen, und das Herz erbebte
ihr in Furcht vor dem Schickſal, das unerbittlich ihrem Lieb
ling nahte.

„Helft, o Jhr Götter!“ flüſterten ihre bebenden Lippen.
Aber vor ihren Ohren tönte der Nornen unerbittlicher Geſang:
„Schweſtern ſind Lieb' und Leid!“

Die Tür der Hütte ſtand noch weit offen, und die Blinde
ſaß unbeweglich auf ihrem Lager.

Se folgt.

e
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Interessantes aus aller Gelt

Der künſtlich und
mechaniſcheſprechende
Menſch BernEinem Berliner iſt es nach
jahrelanger Mühe gelungen,
einen künſtlichen Menſchen
herzuſtellen, der gehen,
ſingen, lachen und pfeifen
kann. Dieſes neue mecha-
niſche Kunſtwerk „Occultus“
iſt eine vollkommen lebens-
große Figur, die dem Men
ſchen ſo täuſchend ähnlich
nachgemacht wurde, daß man

auf 1 Meter Diſtanz nicht
mehr entſcheiden kann, ob
die Figur lebt oder künſt-
lich hergeſtellt iſt. Der
Erfinder iſt der Berliner
Mechaniker Otto Widmann.

Der Engel als Ax
menpfleger. Dem die
Stadt Hannover beſuchenden
Fremden fallen beſonders

die an vielen Straßenecken
befindlichen, aus Gußeiſen
gefertigtenStandbilder eines
Engels auf, der auf ſeinem
Schoße eine überdachte Al-
moſenkaſſe hält. Dieſe Engel
ſind ſeit undenklichen Zeiten
aufgeſtellt und die eigen
artigen Almoſenkaſſen wer
den viel benutzt, um ge
fundene oder auch auf un
reellem Wege erworbene

Geldbeträge den Armen zuDer künſtliche Menſch „Occultus“. zuführen. Man ſagt in m e
Hannover allgemein, wenn man ein Geſchäft oder eine Sache nicht unternehmen

e l Je werfe lieber den Betrag i e Engel als daß ich das unternehme Dieſe mahnenden Almoſenempfanger waren auch in
r anderen Städten ſehr am Plabße, da man oft in der Stimmung iſt, wenn Gelegenheit geboten, eine Kleinigkeit für die Armen zu opfern

Luſtige Eck
e

Boshaft.

Parvenü (neu
geadelt, der ſeinen
Gäſten eine Burg
ruine zeigt): „Das
iſt die Burgruine,
auf der meine
Vorfahren geſeſſen
haben!“

Graf „Washaben ſie denn
dort angeſtellt?“

Annonce.
Ein grauer Pa

pagei iſt entflogen.
Derſelbe, der chi
neſiſchen Sprache
mächtig, gibt auf
Befragen ſeine
Wohnung an.

Scheinbarer Wider
ſpruch

„Warum machen

Sie denn ein ſo
trauriges Geſicht?“

„Ja, wiſſen Sie
ich befinde mich in
einer ſehr kitzlichen
Lage.“
Falſch verſtanden,

Richter (zum

a ev
t

Hundelogik.
„Warum wohl die Menſchen, ſobald ſie in Geſellſchaft gehen, immer dieſen häßlichen

Frack anziehen „Ja, womit ſollten ſie denn wedeln!?“

Verdiente
Belohnung.

Dichterling:
„Da haben Sie
die 10 Mark, wel
che ich für die
Rückgabe meiner
verlorenen Gedich
te ausgeſetzt

Finder: „Et
was mehr könnten
Sie mir ſchon ge
ben! Jch habe die
Gedichte nämlich
auch geleſen!“

In der Angſt.
Gl schen (das

beim Verlaſſen des
Gartens plötzlich
einer fremden
Dogge gegenüber
ſteht, entſetzt und
mit zitternder
Stimme): „Waldl

iſt nicht zu
Hauſe!

Ermunternd.

Glla (zu der
neu in den Dienſt
getretenen Gou
vernante): „Scha
de, daß Sie nicht

Angeklagten):. „Sie haben Jhre Frau eine „Kanaille' genannt ſchon die vorigen Weihnachten bei uns waren da hätten Sie
Nehmen Sie die „Kanaille“ zurück?“ meine ſchönen Spielſachen ſehen können!“Angeklagter (aufs höchſte erſchrocken): „Um Gotteswillen Gouvernante: „Dann ſehe ich ſie eben das nächſte Mal!“
nein, niemals Ella: „Ach nein, ſo lange haben wir nie eine Gouvernantel“

Druck und Verlag Reue Berliner Verlags-Anſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburxg bei Berlin, Berlinerſtr. 490. VBerantwortlich für die Redaktion der Neuen Berliner
BerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlattenburg, Weimaxerſtr. a.
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